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Resumé
Frazémy ve švýcarském tisku 

Tato diplomová práce se zabývá popisem a klasifikací frazémů ve švýcarských seznamovacích inzerátech. V teoretické části jsou definovány základních typy frazémů, dále jsou zde vysvětleny základní pojmy z oblasti teorie textu, stylistiky a teorie komunikace. 

V praktické části je pak charakterizováno vybrané periodikum. Hlavní náplní praktické části je samotná klasifikace a analýza jednotlivých typů frazémů. Výzkum probíhal v novinách Heute, které nyní vycházejí pod názvem Blick am Abend. 
Phraseological units in Swiss press
We are dealing with the topic of description and classification of phraseologisms in Swiss tabloid press in this thesis. In theoretical part we define basic types of phraseological units and explain basic terms of text theory, stylistics and theory of communication. 

The chosen periodical is characterized in practical part. Main focus of practical part consists in classification and analysis of particular types of phraseologisms. Research was based on articles in Heute newspapers (renamed to Blick am Abend recently). The classification of phraseologisms was conducted according to Harald Burger’s theory. 
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Einleitung

In der vorliegenden Diplomarbeit wird die Analyse von Phrasemen in den Partnersuche-Anzeigen präsentiert. Die untersuchten Partnersuche-Anzeigen wurden in der schweizerischen Gratiszeitung Blick am Abend publiziert. Diese Arbeit setzte sich zum Ziel, die Phraseme von Partnersuche-Anzeigen in die entsprechenden Klassen einzuteilen, ihre semantischen Felder zu bestimmen und ihre textbildende Funktion zu erforschen. 

Die vorliegende Arbeit besteht aus einem theoretischen und einem praktischen Teil.

Im theoretischen Teil wird zunächst die Geschichte der linguistischen Phraseologie behandelt. Danach werden die Merkmale von Phrasemen ausführlich charakterisiert und verschiedene Klassifikationen vorgestellt, aufgrund deren die Phraseme eingeteilt und untersucht werden können. Es folgt ein Kapitel, in dem der Begriff Text und die Funktion von Phrasemen im Text charakterisiert werden. Am Ende des theoretischen Teils werden die Massenmedien, ihre Funktion und Sprache beschrieben.

Im praktischen Teil dieser Diplomarbeit wird zuerst eine kurze Charakteristik des benutzten Printmedium angeführt. Weiter erfolgt eigene Analyse der ausgewählten Textsorte, der Partnersuche-Anzeige. Die Phraseme werden in den Wörterbüchern und im Internet nachgeschlagen, weil nicht alle Phraseme in den Wörterbüchern vorkommen. Für die Klassifikation von Phrasemen wurde die Klassifikation von Harald Burger aus dem Jahre 1998 ausgewählt. Zum Schluss werden die Ergebnisse eigener Analyse zusammengefasst.

1. Theoretischer Teil

1. 1 Phraseologie als linguistische Teildisziplin und ihre Gegenstandsbestimmung

„Was Phraseologie ist, welche sprachlichen Einheiten als phraseologische zu bezeichnen sind, darüber gehen heute die Meinungen weit auseinander“, bringt Harald Burger im Handbuch der Phraseologie aus dem Jahr 1982 zum Ausdruck.
 Seit dieser Zeit ist die linguistische Forschung auf diesem Gebiet wesentlich weitergekommen.

Als linguistische Disziplin ist Phraseologie nämlich relativ jung, sie begann sich zwar in Ansätzen schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts zu entwickeln, aber erst seit Anfang der siebziger Jahre des 20. Jahrhunderts wächst wesentlicher das Interesse an der wissenschaftlichen Linguistik und auch an der Phraseologie. Die Grundlagen der Phraseologie hat der schweizerische Philologe, Charles Bally, mit seinem Werk Traité de stylistique française geschaffen. Nach Burger
 hat Bally „erstmals ein konzeptuelles Gerüst für die Untersuchung phraseologischer Phänomene“ dargestellt. Zu systematischer Entwicklung und späterer Etablierung der Phraseologie in der Linguistik haben besonders die Forschungen von russischen, finnischen und schwedischen Sprachwissenschaftlern einen Beitrag geleistet, die an Ballys Grundlagen angeknüpft haben. Im deutschsprachigen Gebiet wächst die Bedeutung der Phraseologie seit achtziger Jahren, als zwei wichtige linguistische Werke entstanden sind. Im Jahre 1982 publizierten Harald Burger, Annelies Buhofer und Ambros Sialm Handbuch der Phraseologie. Im gleichen Jahr erschien in Leipzig Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache von Wolfgang Fleischer. Diese zwei Werke haben ein gemeinsames Ziel: den Gegenstand der phraseologischen Forschung zu bestimmen und die phraseologische Terminologie zu vereinigen. Das Interesse an der Phraseologie ist seit achtziger Jahren noch gewachsen, davon zeugt auch die Vielzahl an neuen Fachpublikationen. Im Jahre 1995 veröffentlichte Christine Palm das Werk Phraseologie – eine Einführung. Im Jahre 1997 erscheint die zweite Auflage von Fleischers Phraseologie aus dem Jahre 1982 und im Jahre 1998 veröffentlicht Harald Burger das Buch Phraseologie – Eine Einführung am Beispiel des Deutschen. Mit seiner neuen Studie wollte Burger „eine systematische und auf dem aktuellen Erkenntnisstand basierende Einführung in Grundbegriffe, Analysekriterien und Kategorienbildung einerseits, in die Haupterscheinungen der Verwendung von Phraseologie in heutiger gesprochener und geschriebener Sprache andererseits“ erzielen.

Mit dem Terminus Phraseologie wird jedoch außer der linguistischen Disziplin auch das Inventar von Phrasemen einer bestimmten Sprache bezeichnet. Die Termini Phraseologie und später Idiomatik haben spezifische Entwicklung durchgemacht und ihre Verwendung in der Linguistik ist bisher nicht einig. 

Was die etymologische Herkunft der Termini Phraseologie, Phraseologismus oder Phrasem anbelangt, liegt diesen Ausdrücken das griechisch-lateinische Wort phraseón zugrunde. Der Ausdruck phraseón ist im Griechischen Genitiv Plural des Wortes phrasis, das ursprünglich rednerischer Ausdruck oder Ausdrucksweise bedeutete. Das Wort phrasis hängt mit dem griechischen Wort phrasein zusammen, was reden, erklären bedeutet. Die ursprüngliche Wortbedeutung von Phraseologie war Lehre von Ausdrucksweisen. Neben dem Ausdruck Phrasem wird zurzeit sehr häufig der Terminus Idiom benutzt, bzw. Idiomatik für die Wissenschaftsbezeichnung, wobei Idiom vorzugsweise im englischsprachigen Gebiet verwendet wird. Diesen Wörtern liegt das griechisch-lateinische Wort idióma - Ausdruck für (die sprachliche oder persönliche) Eigentümlichkeit, Besonderheit - zugrunde. Das Wort idióma ist mit dem Wort idiousthai – sich aneignen und idios – eigen, persönlich etymologisch verbunden.
 Die Verwendung von Termini Phraseologie und Idiomatik ist bisher in vielen Sprachen nicht fest verankert und beide Termini werden oft parallel, aber nicht identisch, als Konkurrenzformen gebraucht. Im modernen Sprachusus wird bei der Verwendung vom Terminus Phrasem die formale, strukturelle Seite der Wortkombination betont, während bei dem Terminus Idiom die semantische Seite akzentuiert wird. Der Terminus Phrasem wurde im tschechischen Kontext nach Čermák analog zu den Termini Phonem, Morphem, Lexem oder Semem gestaltet. Čermák lehnt den Terminus Phraseologismus als unorganischen Russismus ab.
 Zugleich lehnt Čermák auch den älteren Terminus phraseologische Einheit ab, weil er ihn als ungenau betrachtet. Im deutschsprachigen Gebiet wird jedoch der Terminus Phraseologismus gewöhnlich verwendet (in den Publikationen von Pilz, Burger, Fleischer). Christine Palm benutzt den Terminus Phrasem für diejenige „Phraseologismen“, die das Merkmal Idiomatizität aufweisen, anders gesagt, für die Einheiten, die die Phraseologie im engeren Sinne. bilden.

Was den Terminus Idiom betrifft, erscheint dieser im Deutschen seit Ende des 17. Jhs. und bezeichnet „eigentümliche Mundart“. Im 18. Jahrhundert kann man die heute ungebräuchliche Weiterbildung Idiotismus antreffen, von Gottsched definiert als „die unserer Sprache allein zuständigen Redensarten, die sich in keine andere Sprache von Wort zu Wort übersetzen lassen“.

Zur weiteren Entwicklung der Terminologie kam es um die Mitte des 20. Jahrhunderts. In Anlehnung an das russische Wort idiomatičnost und an das englische idiomaticity erschien im Deutschen der Ausdruck Idiomatizität, der eine bestimmte Eigenschaft eines Teiles der festen Wendungen bezeichnet.

Die Phraseologie befasst sich mit den sprachlichen Einheiten, die irgendwie über die üblichen sprachlichen Regeln hinausgehen und deren Anomalie vornehmlich grammatische (syntaktische und morphologische) und semantische Regularitäten betrifft. Diese anomalen Spracheinheiten sind stereotypisiert, als sprachliche Ganzheiten erstarrt und werden nicht mehr generiert. Phraseme können als Sprachstereotypen verstanden werden, wobei ein Stereotyp in der Sprache als gefestigte lexikalische Kombination definiert wird, die relativ frequentiert und bekannt ist. 

„Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehreren Wörtern dann, wenn die Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der Verknüpfung nicht voll erklärbare Einheit bilden, und wenn die Wortverbindung in der Sprachgemeinschaft, ähnlich wie ein Lexem, gebräuchlich ist.“

Phraseologie befasst sich also mit den festen und vorgeformten Wortverbindungen, Wortgruppen, stehenden Wendungen und Redewendungen, die in der Rede reproduziert werden und die in den Wortschatz einer bestimmten Sprache als beinahe invariable Spracheinheiten einbezogen und da kodifiziert sind. Diese spezifischen sprachlichen Einheiten, die in allen natürlichen Sprachen vorkommen, werden als Phraseme bzw. Phraseologismen bezeichnet. Neben dieser Bezeichnung erscheinen jedoch viele weitere Termini, wie z. B. Phraseolexeme, feste Redewendungen, Idiome, Wortgruppenlexeme oder feste Syntagmen. Die lexikalischen Teile, aus denen die Phraseme bestehen, werden als Komponenten bezeichnet. In dieser Diplomarbeit wird im Hinblick auf die Einheitlichkeit meistens konsequent der moderne Terminus Phrasem, mit Ausnahme von wörtlichen Zitaten aus der Fachliteratur, verwendet. Als Idiome werden dann – im Unterschied zu Čermák in Übereinstimmung mit Burgerschen Klassifikation aus dem Jahre 1998 – diejenige Phraseme bezeichnet, die stark idiomatisiert sind.
 
Jede Sprache verfügt über ihr eigenes Inventar von Phrasemen. Konfrontative und kontrastive Phraseologie befassen sich mit den spezifischen Beziehungen zwischen den Phrasemen quer über die verschiedenen Sprachen (interlingual) oder innerhalb einer Sprache (intralingual), wobei die konfrontative Phraseologie die Unterschiede und auch die Gemeinsamkeiten verschiedener Nationalsprachen untersucht, derweil die kontrastive Phraseologie sich besonders auf die Unterschiede im Phrasembestand konzentriert - entweder zwischen zwei Sprachformen oder zwei Varietäten einer Nationalsprache, oder sie vergleicht Phrasembestände zweier Nationalsprachen. 

Phraseologie, wie die anderen lexikologischen Disziplinen, entwickelt sich unaufhörlich und kontinuierlich zusammen mit der Entwicklung des Wortschatzes einer bestimmten Sprache. Die Phraseme werden in der alltäglichen Kommunikation und in mannigfaltigen Gebieten des menschlichen Lebens gebraucht und können sowie das Zentrum als auch die Peripherie der Sprache bilden. Sie verfügen über viele spezifische kommunikative Funktionen, tragen verschiedene Konnotationen, sie beteiligen sich an der Bildung eines bestimmten Sprachstils (siehe unten). František Čermák nach beteiligen sich die Phraseme vorzugsweise an der emotiven, Appell-, Kontakt- und poetischen Funktion der Sprache. 

„Die Begriffsbestimmung des Phänomens der Phraseologismen auf der synchronen Ebene der Gegenwartssprache ist von den meisten Arbeiten zentral behandelt worden. Dabei werden engere und weitere Auffassungen vertreten.“
 Die strikte Abgrenzung des Gegendstands der Phraseologie ist nach Burger also strittig und die Meinungen, welche Spracheinheiten zu den Phrasemen zu zählen sind, wurden bis jetzt nicht restlos unifiziert. In seiner Einleitung zum Handbuch der Phraseologie sieht Harald Burger in der bisherigen Beschreibung und Klassifikation Lücken und manche Problembereiche. Diese Problembereiche bestehen vornehmlich darin, welche Spracheinheiten als phraseologische Phänomene bezeichnet werden dürfen und welche nicht mehr. Burger sagt, dass die traditionelle, „engere“ Auffassung der Phraseologie die nicht idiomatisierten festen Wortverbindungen unberücksichtigt gelassen hat. Es handelt sich um die festen, oft benutzten und bekannten Wortverbindungen, wie z. B. leibliches Wohl, öffentliche Meinung, bleibende Schäden, die nach der traditionellen phraseologischen Auffassung als Phraseme nicht anerkannt werden. Bei diesen Ausdrücken ist die wörtliche und phraseologische Bedeutung identisch. Diese festen aber nicht idiomatisierten Wortverbindungen kommen sehr oft in der Journalistik vor und dienen so im hohen Maße der Automatisierung bestimmter Sprachäußerung. Ebenso problematisch ist nach Burger auch die Beschreibung und Klassifikation der gefestigten Konstruktionen, wie z. B. sich die Zähne putzen, Dank abstatten, starker Schnupfen oder schwere Krankheit. Im Buch Phraseologie aus dem Jahr 1998 sagt Burger: „Da es keine plausiblen Kriterien für die eine oder die andere Entscheidung gibt, nehme ich keine Präzisierungen vor und rechne jede feste Kombination von zwei Wörtern zur Phraseologie“ […]
 Burger konstatiert weiter, dass sowohl die Bestimmung der Grenzen von Phrasemen als auch „Übergänge zwischen Sprichwort, geflügeltem Wort, und ähnlichen Erscheinungen noch weiterer Klärung bedürftig sind.“ Als phraseologisch wird in traditionellem Sinne eine derartige Wortverbindung bezeichnet, die aus mindestens zwei Wörtern besteht, und diese Wortkette darf durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten keine voll erklärbare Einheit bilden und muss in der Sprachgemeinschaft ähnlich wie ein Lexem funktionieren. Terminologisch knüpfen Burger u.a. an Pilz und Thun an, um terminologische Verwirrung zu vermeiden, trotzdem werden diese früher schon verwendeten phraseologischen Termini im Handbuch der Phraseologie neu erklärt und klassifiziert und manche unklare Bereiche im Phraseologie von Burger weiter entwickelt.
1.2 Merkmale der Phraseme

Die Merkmale der Phraseme im engeren Sinne sind nach Burger u.a.
 die Mehrgliedrigkeit, Stabilität, Idiomatizität und Lexikalisierung. Christine Palm klassifiziert die festen Wortgruppen, die über alle diese vier Merkmale verfügen, als Phraseme. Damit die sprachlichen Einheiten Burger u.a. nach als phraseologische Phänomene bezeichnet werden können, müssen sie alle diese vier Merkmale aufweisen, die sie also von anderen nicht phraseologischen Wortverbindungen, Wörtern, Sätzen oder Mikrotexten unterscheiden. Fehlt dem Phrasem das Merkmal Idiomatizität (bei den Kollokationen und Nominationsstereotypen) oder Lexikalikalisierung (okkasionelle, individuelle Phraseme) wird solche Wortverbindung als Phrasem in weiterem Sinne klassifiziert. Dank dieser Klasse werden die nicht idiomatisierten festen Wortverbindungen in die Phraseologie einbezogen, was der Untersuchungsbereich dieser sprachlichen Teilsdisziplin wesentlich erweitert hat. 

Die Mehrgliedrigkeit ist unproblematisch zu definieren. Dieses Merkmal betrifft die formale Struktur eines Phrasems und wird anders auch Polylexikalität genannt. Ein Phrasem hat die Minimalstruktur einer Wortgruppe, d. h. es besteht aus mindestens zwei Einheiten des lexikalischen Systems. Es ist nicht entscheidend, ob es sich um Autosemantika (Basiselemente) oder Synsemantika handelt. Aufgrund der Zahl der Autosemantika können die Phraseme weiter klassifiziert werden, die Phraseme mit einem Basiselement werden als minimale Phraseme bezeichnet, aber am meisten enthalten die Phraseme 2 – 3 Basiselemente. Als die obere Grenze des Phrasems gilt der einfache oder komplexe Satz bzw. das Satzgefüge (bei den Sprichwörtern und Wellerismen - siehe unten). „Eine obere Grenze der Wortmenge wird nicht definiert, da die maximale Ausdehnung eines Phraseologismus üblicherweise nicht lexikalisch, sondern syntaktisch festgelegt ist: der Satz gilt als die obere Grenze phraseologischer Wortverbindungen“.
 „Kleine Texte, die mehr als einen Satz umfassen, also Sprüche, Gedichte, Gebete usw., können einen Status haben, der demjenigen der Phraseologismen vergleichbar ist, wenn sie nicht nur von einzelnen Personen auswendig gelernt werden, sondern zum Sprachbesitz größerer Gruppen, u. U. ganzer Generationen gehören.“

Die Stabilität (Festigkeit) ist nach Burger viel schwerer fassbar als die Polylexikalität. Die Stabilität von Phrasemen bedeutet vor allem, dass sie gar nicht oder im geringen Maße verändert werden können. Der Gegenbegriff zur „festen“ Wortverbindung wäre dann die „freie“ Wortverbindung. Ein Unterschied zwischen der festen und freien Wortverbindung liegt in ihrer Speicherung im lexikalischen System einer bestimmten Sprache. Die Phraseme sind dank der Stabilität auch mental als eine Einheit gespeichert und werden ähnlich wie ein Wort als das Ganze abgerufen und produziert
. Aufgrund dieser These unterscheidet Burger die psycholinguistische und strukturelle Festigkeit.
Die Phraseme als lexikalische Einheiten und Bestandteile des Wortschatzes sind dann relativ stabil. Die Phraseologismen werden durchlaufend kodifiziert und sind in ihrer Nennform im Wörterbuch zu finden. Bei den verbalen Phrasemen entspricht die Nennform der Infinitivform und die nominalen Phraseme stehen in Wörterbüchern im Nominativ. 
„In der internen Struktur der Wortverbindung zeigt sich die Festigkeit im Extremfall darin, dass ihre lexikalische Elemente nicht ausgetauscht werden können, ohne dass sich die Bedeutung der Verbindung um mehr ändert als um die Bedeutung des ausgetauschten lexikalischen Elementes“
 In diesem Zusammenhang führen Burger u.a. das Beispiel ins Gras beißen
 an. In dieser Wendung kann kein Element ausgetauscht werden, ohne dass sich die Bedeutung gänzlich veränderte. Ebenso in der Wortverbindung blinder Passagier
 kann kein Element nicht einmal durch ein Synonym ersetzt werden. Blinder Fahrgast wäre dann also die freie Wortverbindung. Es gibt aber Phraseme, die relativ stabil sind und die in geringem Maße variieren können. Als Beispiel könnte hier das Phrasem die Achsel(n) zucken/ mit den Achseln zucken
 dienen.

Als nächster Beweis der Stabilität gelten sog. unikale Komponenten. Unikale Komponenten sind derartige Bestandteile der Phraseme, die sich außerhalb der phraseologischen Verbindung auf der Sprachperipherie befinden, nicht mehr aktiv verwendet werden oder sogar außerhalb des Phrasems keine verständliche Bedeutung mehr haben (wie ein Schießhund aufpassen: ganz genau aufpassen). 

Wie schon gesagt, ist die Stabilität der Phraseme in bestimmten Fällen nicht absolut sondern relativ. Die Phraseme können variiert oder modifiziert werden. In diesem Zusammenhang sprechen wir von Variationen oder Modifikationen der Phraseme. Diese Variationen dürfen aber nicht die idiomatische Bedeutung verändern. Am meisten variieren die Phraseme in der Morphologie, also in Artikelgebrauch, Negationsgebrauch, Wortfolge oder Numerus einer Komponente. Die Variationen in der Phonologie betreffen meistens den Umlaut. 

Die Festigkeit und Variabilität betreffen die formale Struktur des Phrasems.
Zwischen der Festigkeit und Variabilität existiert eine korrelierende Beziehung, da die Stabilität eines Phrasems relativ ist. Im Phrasemeinventar gibt es Phraseme, die fest sind, aber auch solche, bei denen Variationen ihrer Bestandteile möglich sind. 
Die Variation ist die Abweichung von der Nennform des Phrasems. Zu den Phrasemen mit unikalen Komponenten gehören Burger u.a. nach die Phraseme mit archaischen Elementen (z. B. klipp und klar, Maulaffen feilhalten), die nur eine idiomatische Lesart haben und derer ursprüngliche wörtliche Bedeutung nicht mehr verständlich ist. Die Phraseme ohne unikale Komponenten können mehr oder weniger variieren. Die Variabilität ist Burger u.a. nach „ein Spielraum, innerhalb dessen formale Veränderungen des Phraseologismus möglich sind, ohne dass die phraseologische Bedeutung verloren geht, wobei dieser Spielraum lexikographisch erfasst werden kann und soll.“
 Wolfgang Fleischer
 unterscheidet zwei Haupttypen von Variationen. Der erste Typ von Variationen besteht in der morphologischen und teilweise auch syntaktischen Veränderung einzelner Komponenten. Es handelt sich dabei um Strukturvariationen, die innere Organisation des Materialbestandes der Einheit nicht antasten.“
 Die zweite Möglichkeit der Variationen besteht in einem Austausch einzelner lexikalischer Komponenten des Phrasems. Auf diese Weise können paradigmatische Beziehungen (Synonymie, Antonymie) im Phrasembestand entstehen. Die Varianten von Phrasemen oder eher die variierten Phraseme können dank der synonymischen Substitution der lexikalischen Komponenten verschiedene Konnotationen und Bedeutungsnuancen (Expressivität) ausdrücken. So entstehen auch regionale phraseologische Varianten. 

Neben Variationen sind verschiedene Modifikationen von Phrasemen möglich. Im Unterschied zu Variationen sollen Modifikationen die ursprüngliche Bedeutung des Phrasems aktualisieren und auf witzige, überraschende Weise neu gestalten. Es werden drei Hauttypen von Modifikationen unterschieden:

1. formale Modifikation ohne semantische Modifikation

2. formale Modifikation mit semantischer Modifikation

3. semantische Modifikation ohne formale Modifikation

Die Modifikationen der Phraseme sollen in der ersten Reihe die Aufmerksamkeit des Adressaten ziehen, deswegen werden sie besonders in den Werbeslogans, Zeitungs-, Buch-, Film- und Serientitels gebraucht. Die Modifikationen basieren auf dem Prinzip der Aktualisierung/Ambiguierung (Poly Color gibt den Ton an), der lexikalischen Substitution (WC-Ente verdient ihr Vertrauen. Ente gut, alles gut), von verschiedenen grammatischen und syntaktischen Modifikationen.

Die nächste Art der Verletzung der Nennform eines Phrasems sind Fehler und Versprecher. Fehler und Versprecher sind oft schwierig von Variationen abzugrenzen. Nach Burger sind als Fehler solche „Abweichungen von der kodifizierten (grammatischen und lexikalischen) Norm zu betrachten, die nicht mit einer bestimmten stilistischen Intention vorgenommen werden.“

Die Idiomatizität betrifft die semantische Seite von Phrasemen. Burger u.a. nach werden Phraseme, die über das Merkmal Idiomatizität verfügen, als Phraseme im engeren Sinne, sog. Idiome genannt. 

Der Begriff Idiomatizität ist Benennung einer semantischen Kategorie und bedeutet die Umdeutung, die semantische Transformation der wörtlichen Bedeutung. Unter dem Begriff Idiomatizität wird in der Phraseologie die Nichtübereinstimmung zwischen der wendungsinternen und der wendungexternen Bedeutung der Bestandteile eines Phrasems verstanden, das heißt, die Bedeutung einzelner lexikalischer Bestandteile des Phrasems hat außerhalb des Phrasems eine völlig andere, idiomatische Bedeutung als innerhalb des Phrasems. Es gibt Phraseme, die unter bestimmten Bedingungen zwei Bedeutungen haben können, also sowohl eine wörtliche als auch eine phraseologische Bedeutung. Diese Bedeutungen werden als sog. Lesarten benannt. Anstatt von Bedeutungen spricht man auch von Lesarten eines Phrasems. Idiomatizität ist eine spezifische linguistische Eigenschaft, die die Phraseme von den freien Wortverbindungen unterscheidet, also von den Phrasemen im weiteren Sinne.
 

Idiomatizität kann verschiedene Grade aufweisen – Burger u.a.
 unterscheidet also sog. vollidiomatische und teilidiomatische Phraseme, wobei bei den vollidiomatischen Phrasemen alle wörtlichen Komponenten semantisch transformiert werden, dagegen werden bei den teilidiomatischen Phrasemen einige Komponenten nicht semantisch transformiert und behalten ihre wörtliche Bedeutung. Neben den Graden der Idiomatizität können unterschiedliche Arten der Idiomatizität untersucht werden. Die meisten Phraseme sind nach dem Prinzip der Metaphorisierung aufgebaut und haben eine übertragene Bedeutung. Bei der Metaphorisierung wird untersucht, ob es sich um sog. durchsichtige Metaphorisierungen (wie ein Pferd arbeiten – sehr viel arbeiten, ein Fass aufmachen – eine ausgelassene Feier veranstalten) oder undurchsichtige Metaphorisierungen (Fersengeld geben – schnell entfliehen) handelt. Phraseme, die nur oder vorzugsweise aus Synsemantika bestehen, werden dann Spezialisierungen genannt (bei jmdm. unten durch sein – von jmdm. nicht akzeptiert werden).

Mit dem Terminus Idiomatizität hängt der Terminus Motiviertheit zusammen. Motiviertheit macht die Tatsache deutlich, dass es zwischen der wörtlichen und der phraseologischen Bedeutung nicht gleiche Verhältnisse gibt. Nach dem Grad der Motiviertheit ergeben sich verschiedene Typen der Phraseme, sog. direkt motivierte Phraseme (Dank sagen), teilmotivierte Phraseme (in Hülle und Fülle – die Fülle), metaphorisch motivierte Phraseme (das fünfte Rad am Wagen sein – überflüssig sein), unmotivierte Phraseme (an jmdm. einen Narren gefressen haben - jndn. sehr lieben).

Die Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit von einem Phrasem betreffen die Kodifikation von Phrasemen.

Phraseme werden im Unterschied zu freien Wortverbindungen bei der Sprechtätigkeit nicht neu produziert sondern reproduziert. Nach dem sprachpsychologischen Konzept werden diese Merkmale als psycholinguistiche Fertigkeiten betrachtet, wobei Phraseme, ähnlich wie andere Einheiten des lexikalischen Systems, ähnlich wie die Wörter, d.h. wie gänzliche Spracheinheiten, im mentalen Lexikon gespeichert und daher wiederholt abgerufen werden können. Gespeichert und reproduziert werden nicht nur die Phraseme im engeren Sinne, sondern auch Kollokationen, die z. B. in den Massenmedien oft verwendet werden.
 

1. 3 Die Klassifikation der Phraseme

Zurzeit sind mehrere Klassifikationen der Phraseme vorhanden, die von unterschiedlichen Kriterien ausgehen. Die Klassifikationskategorien unterscheiden sich inhaltlich und terminologisch. Die Vereinheitlichung des Klassifikationssystems wollten Harald Burger und Wolfgang Fleischer erzielen. František Čermák unterscheidet Phraseme nach der Funktion, die sie in der Struktur von größeren sprachlichen Äußerungen haben. Čermák geht vom Strukturalismus der Prager Schule aus. 
1. 3. 1 Syntaktischen Klassifikation

Bei den syntaktischen Klassifikationen der Phraseme spielt ihre syntaktische Organisation eine sehr bedeutende Rolle. Dabei werden auch die syntaktischen Regeln untersucht, nach denen die Phraseme gestaltet sind. Bei dieser Klassifikation gehen wir von syntaktischen bzw. hypersyntaktischen Gesichtspunkten aus. Die semantische Seite wird außer Betracht gelassen. Die nominativen Phraseme können in der Funktion eines satzkonstitutiven Satzglieds (eines Subjekts, eines Objekts, einer Adverbialbestimmung) stehen oder sie können im Satz mehrere Satzglieder vertreten. Es gibt aber auch Phraseme, die als Satzglied nicht funktionieren können. Es handelt sich meistens um die präpositionalen und konjunktionalen Phraseme. Burger
 unterscheidet folgende Gruppen von Phrasemen:

a) Phraseme, die kleiner als ein Satzglied sind (Phraseme in der Rolle von Konjunktionen, Präpositionen, Adjektiven, meist in prädikativer Stellung), z. B. 

wenn auch, ohne zu, an Hand von, fix und fertig. Diese Phraseme modifizieren die Bedeutung von einem Satzglied, sie strukturieren den Text oder dienen als obligatorischer Prädikatsteil.

b) Phraseme in der Rolle eines Satzgliedes (satzgliedwertige Phraseme, sie können für Adverbial, Subjekt/Objekt, Prädikat ohne Objekt stehen. Es gehören hierher Phraseme wie z. B. mit Fug und Recht, Hinz und Kunz, nicht leben und nicht sterben können.

c) Phraseme in der Position zweier oder mehrerer Satzglieder, Prädikat + Objekt(e), Prädikat +Adverbial(e), aber nicht eines vollständigen Satzes. Diese Phraseme werden auch als satzgliedwertig bezeichnet. Da sie ein Verb enthalten, kann man sie auch als „verbale“ Phraseme bezeichnen. Z. B. ins Gras beißen, jmdn. übers Ohr hauen
d) Phraseme, die den ganzen Satz bilden können. Diese Phraseme werden „satzwertig“ oder „textwertig“ genannt. Innerhalb dieser Gruppe trennt Burger noch zwei Untertypen heraus: Die erste Untergruppe umfasst die Phraseme, die zwar als ein selbständiger und abgeschlossener Satz stehen, aber durch ein sprachliches Element an den Kontext angeschlossen werden. Diese Phraseme bezeichnet Burger als feste Phrasen. Es handelt sich z. B. um Das geht auf keine Kuhhaut, Dann gute Nacht, Das fehlte gerade noch. 

Der zweiten Gruppe ordnet Burger auch die Phraseme, die den selbständigen Satz bilden und keine an Kontext verweisenden Elemente enthalten. Diesem Kriterium entsprechen Sprichwörter und Gemeinplätze, die unten ausführlicher behandelt werden.

Nach Burger
 ist die syntaktische Klassifikation „für die meisten, materialbezogenen Untersuchungen von Phraseologismen nur von geringem Interesse.“
1. 3. 2 Semantische Klassifikation

Die Semantische Klassifikation der Phraseme geht von der Bedeutung der Phraseme und deren Bestandteile aus. 

„Für alle Untersuchungen, die sich mit der Verwendung von Phraseologismen in realen Sprechsituationen befassen, von viel größerem Belang sind Klassifikationen, die mit den semantischen Kriterien operieren.“

Für diese Klassifikation ist das Kriterium Motiviertheit wichtig. Dank der semantischen Klassifikation der Phraseme können im Phrasembestand spezifische semantische Beziehungen erforscht werden und die Phraseme werden weiter aufgrund dieser paradigmatischen Beziehungen in die phraseologischen Sachgruppen oder phraseologischen Reihen aufgeteilt. In den phraseologischen Sachgruppen werden derartige Phraseme eingeordnet, die einen gemeinsamen onomasiologischen Bezug haben. Zu gleicher Sachgruppe gehören also die Phraseme, deren Basiskomponenten sich mindestens auf einen gemeinsamen Ausschnitt der Realität beziehen. Im Deutschen gibt es Hyperonyme von phraseologischen Sachgruppen wie z. B. ritterlicher Kampf und Waffen der Feudalzeit (jmdn. in Harnisch bringen, jmdn. aus dem Sattel heben), Bereich der Technik (Bahnhof verstehen, die Notbremse ziehen) oder Küche und Haushalt (kalter Kaffee, klar wie Kloßbrühe)

Phraseologische Reihen sind solche Gruppen von Phrasemen, die mindestens einen gleichen lexikalischen Bestandteil haben. Es gibt Phraseme, die mit ihren Komponenten an zwei, drei oder mehr phraseologischen Reihen beteiligt sind. „Manche Wörter haben eine starke Affinität (phraseologische Aktivität) zur Verwendung als phraseologische Komponente. Das gilt zum Beispiel in hohem Maße für die Bezeichnungen menschlicher Körperteile (Somatismen) und Kleidungsstücke.“
 

Sowohl in der Wortbildung, als auch in der Phraseologie funktionieren grundsätzliche semantische Beziehungen, deswegen können die Phraseme als lexikalisch-semantische Einheiten unterschiedlichen Komponentenbestandes einander synonymisch oder antonymisch gegenüberstehen. Die phraseologische Synonymie/Antonymie kann identisch wie in der Wortbildung von völlig verschiedenen Formativen gebildet werden oder die Phraseme können in ihren Formativen teilweise übereinstimmen. Als Beispiel der synonymischen Antonymie können folgende Phraseme angeführt werden: alter Hase x junger Dachs, mit dem Strom schwimmen x gegen den Strom schwimmen, bei Nacht und Nebel x vor aller Welt. Die phraseologischen Synonyme sind z. B. die Phraseme eine Meise haben, einen Vogel haben oder (wie) vom wilden Affen gebissen sein. Diese Phraseme drücken Verrücktheit aus.

Unter phraseologischer Synonymie werden also derartige Phraseme verstanden, die mindestens in den wesentlichen Bedeutungsmerkmalen übereinstimmen. Da die Phraseme vor allem menschliche Verhaltensweisen benennen, bewerten und manchmal auch expressiv verspotten, gibt es einen reichen Phrasembestand in den folgenden begrifflichen Bereichen:

1. pejorative Einschätzung eines Fehlverhaltens, z. B. Belästigung, Betrug, Missachtung, Betrunkenheit usw.;

2. negativ bewertete Zustände und Eigenschaften des Menschen, z. B. Dummheit, Charakterlosigkeit, Verrücktheit, Krankheit, Erfolglosigkeit;
3. zwischenmenschliche Beziehungen

Positive Bewertung ist im Phrasembestand seltener zu finden. Phraseologisch werden meistens z. B. Begeisterung, Beliebtheit, Klugheit, Offenheit, Ehrlichkeit geäußert. 
1. 3. 3 Die Struktursemantische Mischklassifikation

Burger, Buhofer und Sialm
 sehen in der struktursemantischen Mischklassifikation der Phraseme für die Einordnung und Klassifizierung der Phraseme die beste Lösung. Bei dieser Klassifikation werden sowohl syntaktische als auch semantische und andere Gesichtspunkte berücksichtigt. Im Handbuch der Phraseologie
 werden folgende Klassen unterschieden:

1) Phraseologische Ganzheiten

2) Phraseologische Verbindungen und bevorzugte Analysen

3) Modellbildungen

4) Phraseologische Vergleiche

5) Streckformen des Verbs

6) Zwillingsformeln

7) Phraseologische Termini

8) Feste Phrasen

9) Sprichwörter und Gemeinplätze

1. Phraseologische Ganzheiten

„Diese Klasse gilt als die Phraseologische Klasse par excellence, und sie ist in der Forschungsgeschichte am intensivsten behandelt worden.“
 Zu dieser Gruppe gehören sowohl unmotivierte als auch metaphorisch motivierte Phraseme. „Die allgemeinste semantische Bestimmung dürfte sein, dass die Gesamtbedeutung dieser Wortverbindungen nicht aus der Amalgamierung der freien oder phraseologischen Bedeutungen der einzelnen Komponenten resultiert.“

an jmdm. einen Narren gefressen haben

etwas auf die lange Bank schieben

In der Burgerschen Basisklassifikation aufgrund der Zeichenfunktion entsprechen die phraseologischen Ganzheiten den Idiomen.

2. Phraseologische Verbindungen und bevorzugte Analysen

Diese Phraseme entstehen als Verbindungen von Bestandteilen, deren Bedeutung sowohl wörtlich als auch phraseologisch sein kann. Burger u.a. führen das Beispiel die Wortverbindung blinder Passagier oder Kalter Krieg an. „Im Unterschied zu den phraseologischen Ganzheiten kann also hier die Bedeutung der Wortverbindung aus den phraseologischen (bzw. freien) Bedeutungen der Komponenten zusammengesetzt betrachtet werden.“
 Den bevorzugten Analysen entsprechen die Kollokationen
 und den phraseologischen Verbindungen entsprechen die Teilidiome. 
3. Modellbildungen

Phraseme, die zu dieser Gruppe gezählt werden, sind nach einem bestimmten syntaktischen Schema gebildet. Die lexikalische Besetzung der syntaktischen Positionen ist dann frei. Es können verschiedene Grade und Arten der „Modellhaftigkeit“ aufgewiesen werden. So gibt es nebeneinander ganz einfache Bildungen wie X hin X her, die beliebig lexikalisch ausfüllbar sind, und „Modelle“ wie von X zu Y, hinter denen sich mehrere syntaktische Schemata verbergen können (z. B. von Tag zu Tag, von Mann zu Mann). In der Klassifikation aus dem Jahre 1998 reiht Burger die Modellbildungen zu den speziellen Klassen von Phrasemen, die sowohl idiomatisch als auch kollokativ sein können.

4. Phraseologische Vergleiche

Die phraseologischen Vergleiche haben ähnlich wie die Modellbildungen eine fest gegebene syntaktische Struktur. Ein bestimmter Vorgang oder eine Eigenschaft wird durch einen konventionalisierten Vergleich ausgedrückt: saufen wie ein Loch, schweigen wie ein Grab, leben wie Gott in Frankreich. Die meisten festen Vergleiche sind ziemlich expressiv und werden vornehmlich in der Umgangssprache und Publizistik verwendet, da sie aufgrund des Witzes, Ironie und Hyperbel aufgebaut werden. Ihre Semantik ist mehr oder weniger durchschaubar, manche Vergleiche sind aber dem Nicht-Muttersprachler nicht verständlich (frieren wie ein Zauberer – kalt sein). Viele Vergleiche stellen ein übertriebenes Ausmaß einer menschlichen Eigenschaft dar, die aufgrund des konventionellen Vergleichs mit einem Tier ausgedrückt wird (arbeiten wie ein Pferd, Hunger wie ein Bär haben, dumm wie ein Esel). Dank ihrer Struktur tendieren Vergleiche zu Variantenbildung. 

Auch die phraseologischen Vergleiche gehören nach der Burgerschen Klassifikation aus dem Jahre 1998 zu den speziellen Klassen von Phrasemen. Nach der Grad der Idiomatizität werden diese Phraseme als Idiome, Teil-Idiome oder Kollokationen betrachtet. 

5. Streckformen des Verbs

Innerhalb der verbalen Phraseme spielen die Streckformen des Verbs eine besondere Rolle und werden auch als Funktionsverbgefüge bezeichnet. Eine Streckform muss aus einem Funktionsverb und einem nominalen Teil bestehen, die beide zusammen eine semantische Einheit darstellen und als solche das Prädikat bilden. 

Die Streckformen sind Phraseme, deren Substantiv ein Abstraktum sein muss, und deren Verb in seiner Bedeutung innerhalb der Kette von der des frei verwendeten Verbs abweicht. Wenn es jedoch zur Streckform kein synonymes Lexem gibt (Angst haben – fürchten, zum Vorschein kommen – erscheinen), definiert Burger diese Phraseme als „Streckformen im weiterem Sinne.“

Nach der Klassifikation von Burger aus dem Jahr 1998 gehören die Streckformen zu den Kollokationen. 

6. Zwillingsformeln (Paarformeln)

Zwillingsformeln bilden innerhalb der deutschen Sprache eine höchst interessante Gruppe, die mit der Sprachentwicklung zu tun hat. Zwillingsformeln sind solche Wortverbindungen, in denen zwei Wörter der gleichen Wortart, durch eine Konjunktion verbunden, vorkommen. Es handelt sich meistens um irreversible Wortverbindungen, wie z. B. klipp und klar.
Zweitens werden zu den Paarformeln derartige Wortverbindungen gezählt, die aus zwei identischen Wörtern bestehen, welche durch eine Konjunktion oder Präposition verkettet werden, z. B. Schulter an Schulter
Wie schon gesagt, von großem Interesse sind die Zwillingsformeln in sprachhistorischer Hinsicht. Paarformeln wurden in den älteren poetischen Texten häufig ausgenutzt, deswegen enthalten sie die Mittel wie Assonanz Jahr und Tag oder Stabreim frank und frei. In der Gegenwartssprache stellen die Paarformeln ein sehr willkommenes Stilmittel für die Werbetexte, Zeitungstitel usw. In der Klassifikation nach der Zeichenfunktion
 werden die Zwillingsformeln zu speziellen Klassen gezählt. Bei ihrer Einordnung ist wieder der Grad der Idiomatizität entscheidend, z. B. die sprachgeschichtlich jungen Phraseme wie groß und stark oder Kaffee und Kuchen weisen kleineren Grad der Idiomatizität auf als alte Phraseme wie frank und frei.

7. Phraseologische Termini

Unter diese Kategorie fallen die nominalen satzgliedwertigen Phraseme, die meistens eine direkt motivierte Bedeutung haben. Diese Phraseme verfügen über eine referentielle Funktion und sind semantisch spezialisiert. Sie können ein Individuum (z. B. eine Institution) oder einen Gegenstand/Sachverhalt benennen. 

Z. B. Das Rote Kreuz, zähfließender Verkehr. Für Burger
 stellen die phraseologischen Termini die festen mehrgliedrigen Ausdrücke des Fachbereichs wie rechtliches Gehör, in Konkurs gehen dar. Die Wortverbindungen, die eine Funktion des Eigennamens oder Identifizierens haben, (das Rote Kreuz) zählt Burger zu den onymischen Phraseologismen.
 Diese Phraseme sind schwach idiomatisch.

8. Feste Phrasen

Feste Phrasen sind ganze phraseologische Sätze, bei denen ein textlinguistischer Anschluss an den Kontext durch Pronomina oder andere verweisende Elemente vorkommt, z. B. Da liegt der Hase im Pfeffer oder Das geht auf keine Kuhhaut, jmds. Thron wackelt. Burger
 klassifiziert die festen Phrasen als eine Untergruppe von propositionalen Phraseologismen.

9. Sprichwörter und Gemeinplätze


Was den Umfang anbelangt, bilden Sprichwörter und Gemeinplätze die obere Grenze der Phraseme, weil es sich um sog. Mikrotexte handelt. Mit der Untersuchung von Sprichwörtern beschäftigt sich Parömiologie. Sprichwörter haben vor allem beurteilende und erklärende kommunikative Funktion. Der Sprecher beruft sich auf die höhere Instanz, „Volksweisheit“, also auf die allgemeine Erfahrung, die seine These, Meinung oder Beurteilung unterstützen soll. Gemeinplatz ist eine Bezeichnung für eine abgenutzte, unbezweifelte, aber nichts sagende und daher erkenntnisfreie Redewendung, z. B. Gesundheit haben wir nur eine. Ein Wörterbuch der Gemeinplätze hat z. B. Gustave Flaubert verfassen. Burger
 definiert die Gemeinplätze als Wortverbindungen, die nach den gleichen syntaktischen Regeln wie Sprichwörter aufgebaut werden (geschlossene Sätze, die durch kein lexikalisches Element an den Kontext angeschlossen werden müssen). Voneinander unterscheiden sich die Sprichwörter und Gemeinplätze durch ihre Semantik: „Gemeinplätze formulieren keine „neuen“ Einsichten, sondern Selbstverständlichkeiten“, wie: was sein muss, muss sein. 
Sonderfälle

Nach Burger u.a. gibt es noch zwei Typen der Phraseme, die außerhalb der oben genannten Mischklassifikation stehen. Zu dieser Gruppe gehören erstens Geflügelte Worte und zweitens sog. Kinegramme. 

1. Geflügelte Worte

Dieser Terminus hat Georg Büchmann in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts eingeführt
: „Ein geflügeltes Wort ist ein in weiteren Kreisen dauernd angeführter Ausspruch, Ausdruck oder Name, gleichviel welcher Sprache, dessen historischer Urheber oder dessen literarischer Ursprung nachweisbar ist.“
 

Es handelt sich um literarisch belegbare, bekannte Zitierungen, die in einer bestimmten literarischen Quelle feststellbar sind. Zurzeit wird dieser Terminus erweitert und als geflügelte Worte werden verschiedene Aussprüche aus den Massenmedien, Werbung, bekannten Filmen u.a. genannt bezeichnet. Zahlreiche geflügelte Worte stammen aus der Antikezeit z. B Eulen nach Athen tragen, von den bekannten Schriftstellern Nach´m Krieg um sechs von Jaroslav Hašek oder aus der Bibel Die Axt an die Wurzel legen.
 
2. Kinegramme

Kinegramme bilden eine psycholinguistische Kategorie. Sie werden als sprachliche Repräsentation von außersprachlichen Verhalten definiert. Daher haben sie besondere semantische, pragmatische und stilistische Eigenschaften. Kinegramme sind also Verbalisierungen des nonverbalen Verhaltens, wie die Achseln zucken, den Kopf schütteln. 


Burger unterscheidet zwei Gruppen von Kinegrammen. Erstens sind das die sog. echten Kinegramme, also Kinegramme im engeren Sinne. Diese Kinegramme können die reale Handlung wirklich begleiten, z. B die Achsel zucken. Die zweite Gruppe von Kinegrammen bilden die sog. Pseudokinegramme, was derartige Phraseme sind, die nicht durchgeführt werden können und meistens als Hyperbel dienen. 

1. 3. 4 Klassifikation nach der Zeichenfunktion 

Zur Klassifikation der Phraseme im praktischen Teil wurde die Klassifikation nach Harald Burger (Basisklassifikation) ausgewählt. Diese Klassifikation wurde teilweise schon im Handbuch der Phraseologie
 angeführt und sie wird weiter im Buch Phraseologie - Eine Einführung am Beispiel des Deutschen
 fortentwickelt. Das Ziel der neueren Klassifikation war, eine möglichst praktikable und übersichtliche Basisklassifikation aufzustellen. Bei dieser Klassifikation spielt das syntaktische Kriterium nur eine geringere Rolle. Für eine Gliederung des Gesamtbereichs der Phraseologie verwendet Harald Burger das Kriterium der Zeichenfunktion, die die Phraseme in der Kommunikation haben. Aus den Hauptklassen der Phraseme werden die speziellen Klassen ausgegliedert. 

a) als Referentielle Phraseologismen werden solche Phraseme bezeichnet, die sich auf Objekte, Vorgänge oder Sachverhalte der Wirklichkeit (sei es der „wirklichen“ Welt oder fiktiver Welten), beziehen.
 Zu dieser Gruppe gehören die Idiome und Teil-Idiome, die das Zentrum der Phraseologie bilden. Innerhalb dieser Gruppe ergibt sich eine Zweitteilung nach dem semantischen Kriterium, ob sie Objekte oder Vorgänge bezeichnen oder ob die Phraseme als Aussagen über Objekte und Vorgänge fungieren. Man kann von nominativen und propositionalen Phrasemen sprechen, wobei die nominativen Phraseme satzgliedwertig und die propositionalen Phraseme satzwertig
 sind. Die nominativen Phraseme werden noch nach dem Kriterium Idiomatizität weiter verteilt. Der gegenwärtig geläufigste Terminus Idiom verwendet Burger im Zusammenhang mit den vollidiomatisierten nominativen Phrasemen. Für die teil-idiomatisierten nominativen Phraseme führt Burger die Benennung Teil-Idiom an und die nicht – oder schwach – idiomatisierten Phraseme werden Kollokationen genannt. Nach ihrer syntaktischen Struktur können die Phraseme folgenderweise verteilt werden: 

· nominale Phraseologismen (z. B. die Schwarze Kunst)

· verbale Phraseologismen (z. B. aus einer Mücke einen Elefanten machen)

· adverbiale Phraseologismen (z. B. auf jeden Fall)

· adjektivische Phraseologismen (z. B. gang und gäbe)

Die propositionalen Phraseme werden weiter aufgrund der syntaktischen und textlinguistischen Kriterien untergliedert. Diejenigen Phraseme, die in der Form des vollständigen Satzes lexikalisiert werden, werden feste Phrasen genannt. Die interne Struktur von der festen Phrase muss obligatorisch ein Subjekt und Verbum finitum enthalten. Doch können die festen Phrasen ihre Leerstellen mit den Objekten oder Attributen besetzen, d. h. sie können eine Leerstelle haben. Das Phrasem wird dann durch die Aktualisierung der Leerstelle an den Kontext angeschlossen. Die wichtigste Gruppe von propositionalen Phrasemen bilden die Sprichwörter, was selbständige Mikrotexte sind. Dasselbe gilt auch für die Gemeinplätze. Die Sprichwörter und Gemeinplätze werden voneinander semantisch abgegrenzt, im Vergleich zu den Sprichwörtern formulieren die Gemeinplätze die Selbstverständigkeiten. Die Sprichwörter und Gemeinplätze werden zusammen als topische Formeln bezeichnet.

b) Neben den referentiellen Phrasemen unterscheidet Burger noch sog. strukturelle Phraseme. „Diese Phraseme haben „nur“ eine Funktion innerhalb der Sprache, nämlich die Funktion, (grammatische) Relationen herzustellen.“
 In dieser Hinsicht unterscheidet Burger:

· präpositionale Phraseologismen z. B. in Bezug auf
· konjunktionale Phraseologismen z. B. sowohl – als auch
c) Kommunikative Phraseologismen (Routineformeln) haben dann bestimmte Aufgaben bei der Herstellung, Definition, dem Vollzug und der Beendigung kommunikativer Handlung. Burger unterscheidet:

· situationsgebundene Phraseme z. B. guten Morgen
· situationsunabhängige Phraseme z. B. ich meine
d) Spezielle Klassen werden von der Basisklassifikation entweder nicht erfasst oder können gleichzeitig in verschiedenen Gruppen auftreten. Zu den speziellen Klassen reiht Burger:

· Modellbildungen z. B. von Stadt zu Stadt, siehe S. 18

· Zwillingsformeln z. B. klipp und klar, siehe S. 19

· komparative Phraseologismen z. B. frieren wie ein Schneider, siehe oben phraseologische S. 18

· Kinegramme z. B. die Achseln zucken, siehe S. 22

· geflügelte Worte z. B. Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage, siehe S. 22

· Autorphraseologismen z. B. auf den Steinen sitzen
; Diese Phraseme sind die polylexikalischen Ausdrücke, die innerhalb eines Texten zu einer Art fester Wendung werden.

· onymische Phraseologismen z. B. Der Ferne Osten, diese Ausdrücke gehören nach Fleischer nicht zu den Phrasemen
, Burger hat sie jedoch in die Phraseologie integriert. Sie haben eine Funktion von einem Eigennamen. 

· phraseologische Termini z. B. in Konkurs gehen, rechtliches Gehör, siehe S. 20

· Klischees z. B. Schritt in die richtige Richtung; Burger reiht zu dieser Gruppe nur diejenigen Ausdrücke, die wie Schlagwörter funktionieren können. Die Klischees werden vorzüglich in der Journalistik verwendet.)
1. 4 Der Begriff Text

Da die Phraseme wichtige textkonstitutive Einheiten sind, werden wir uns in diesem Kapitel dem Text und seinen Eigenschaften widmen.

Die Sprache dient als das Grundmittel der Kommunikation. Als das kleinste Grundelement der Kommunikation wurde die Aussage bestimmt. Als die Aussage wird solche sprachliche Einheit genannt, die größer als Satz ist. Durch die systematische Verbindung von einzelnen Aussagen entsteht das Kommunikat
. Diese Kommunikate werden geläufig Texte genannt. Der Begriff Text kommt aus dem lateinischen Wort „textum“, das wörtlich „das Gewebe“ bedeutet. Unter dem Begriff Text wird also eine Gruppe von Wörtern, die miteinander eine komplexe und sowohl inhaltlich als auch formal kompakte Aussage bilden, verstanden und im traditionellen Sinne werden als Texte überwiegend die geschriebenen sprachlichen Äußerungen bezeichnet. Mit der Untersuchung verschiedener Textsorten nach ihrer Oberflächenstruktur und Funktion beschäftigt sich die Textwissenschaft. Zurzeit untersucht die Textwissenschaft nicht nur geschriebene, sondern auch gesprochene und bildhafte komplexe Einheiten, die als Texte spezifischer Art zu verstehen sind. Heutzutage wird die Textwissenschaft zu einer der sich am meisten entwickelnden linguistischen, respektive semiotischen Disziplinen. 

Die allseitige Erforschung des Textes (meistens des literarischen Textes) hinsichtlich seiner Entstehung, Autorschaft und Entwicklung ist Domäne der Textologie. Von linguistischen Gesichtspunkten wird der Text von Textlinguistik (anders auch Textsyntax genannt) erforscht. Die Textlinguistik hat sich als selbstständige Forschungsdisziplin in den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts etabliert und sie erforscht nicht nur den Text selbst, sondern sie befasst sich mit dem ganzen kommunikativen Prozess, in dem der bestimmte Text entstanden ist.

Der tschechische Text-Theoretiker Karel Hausenblas definiert den Begriff Text folgendermaßen: Ein Text ist erstens eine sprachliche Äußerung, ein schriftliches Ergebnis oder eine Aufnahme der Sprechaktivität. Zweitens wird das Wort Text für geschriebene und gesprochene Äußerungen benutzt, eine Grundeinheit durch die der Akt der Kommunikation realisiert wird. Drittens werden als Texte alle kommunikativen Äußerungen betrachtet; also sprachliche aber auch nichtsprachliche Äußerungen, z. B. Musikstücke, Bilder; viertens wird unter dem Begriff Text die Sprechaktivität verstanden, also die Manifestation des Sprachsystems auf der Ebene „parole“. Fünftens – dem Begriff Text entsprechen alle durch das Kollektiv realisierten Sprecherzeugnisse. Sechstens ist der Text ein Komplex von allen verbalen und nonverbalen Kommunikationserzeugnissen.
 

Als das Grundelement des Textes wurde ein Textem bestimmt. Ein Textem ist ein Teil des Textes, das durch den Punkt oder ein anderes äquivalentes graphisches Zeichen oder Tonzeichen begrenzt wird. Texteme werden durch verschiedene syntaktische Konstruktionen gestaltet und durch einen Komplex von Konnektoren repräsentiert.

Hirschová führt die Grundmerkmale an, die vertreten sein müssen, damit ein Gebilde als ein Text bezeichnet werden kann:
 

1. Die einzelnen Textelemente der Textoberfläche müssen miteinander verbunden sein. Die Art und Weise der Verbindung der Elemente wird Kohäsion genannt. Die Kohäsion wird durch die Äußerung von grammatischen Abhängigkeiten realisiert. Als Mittel der Kohäsion dienen die Konnektoren wie deiktische Pronomina oder syntaktische Mittel.

2. Die einzelnen Elemente des Textes müssen semantisch und pragmatisch miteinander zusammenhängen. Der semantische und pragmatische Zusammenhang des Textes wird als Kohärenz bezeichnet. Die Textkohärenz betrifft namentlich die kausalen und temporalen Beziehungen, die auf der Textoberfläche nicht explizit geäußert werden müssen, aber die sich als ein Resultat von mentalen Operationen des Empfängers ergeben können. 

3. Jeder Text muss intentional sein – der Autor (Sprecher, Schreiber) gestaltet einen bestimmten Text mit einer bestimmten Intention (z. B. mit der Absicht die Informationen zu vermitteln). Die Intention entspricht der Funktion der Sprache. 

4. Jeder Text muss akzeptabel sein. Vom Gesichtspunkt des Empfängers muss der Text anwendbar, relevant, informativ sein, der Text muss den Empfänger betreffen. Die Akzeptabilität des Textes wird durch soziale oder kulturelle Faktoren beeinflusst. 

5. Jeder Text ist informativ. Das Ausmaß der Informativität hängt davon ab, inwiefern eine Textpräsentation erwartet oder unerwartet, bekannt oder unbekannt, vorbereitet oder nicht vorbereitet ist. Die Produktion der hoch informativen Texte ist anspruchsvoll und das niedrige Niveau der Informiertheit kann bei dem Empfänger die Ablehnung des Textes erwecken.

6. Jeder Text ist situativ gebunden (determiniert). Die Situation, in der sich ein Text abspielt, beeinflusst sowohl seine formalen Eigenschaften als auch seine Interpretation. Das beweisen vorzugsweise die Unterschiede zwischen geschriebenen und gesprochenen Texten. Bestimmte Typen der Texte werden lediglich in bestimmten Situationen verwendet, z. B. verschiedene Formulare oder andere schablonenhafte Texte.

7. Jeder Text muss intertextuell sein. Die Teorie der Intertextualität beschreibt und klassifiziert die gegenseitigen Beziehungen zwischen Texten. Das Wahrnehmen des Textes und Textverstehen beeinflussen die vorangehenden Erfahrungen und Kontakte mit anderen Texten. Die Intertextualität ist namentlich bei den Paraphrasen, Anspielungen oder Hinweisen merklich. Die Phrasemverwendung kann auch als eine Art der Intertextualität verstanden werden, besonders Sprichwörter, Antisprichwörter und geflügelte Wörter weisen auf „schon Gesprochenes, Bekanntes“ hin.
 

Da die Phraseme ein wichtiges konstitutives Element von Partnersuche-Anzeigen sind, wird das nächste Unterkapitel ihrem Funktionieren und ihrer Einbettung in den Text gewidmet. 

Linke u.a.
 sieht in der Kohärenz und Kohäsion zwei zusammenhängenden Begriffe, wobei die Textkohäsion vor allem die Textoberflächenstruktur betrifft und die Textkohärenz die Texttiefenstruktur. Es werden unterschiedliche Formen der Textkohäsion unterschieden:

Unter dem Begriff Rekurrenz wird die materielle Wiederaufnahme eines einmal eingeführten Textelements im nachfolgenden Text verstanden. Es handelt sich also um einfache Wiederholung.

Die Bedingung der Substitution ist, dass ein Textelement im nachfolgenden Text durch ein ihm inhaltlich verbundenes Textelement wieder aufgenommen wird und dass sich beide Textelemente auf dasselbe außersprachlichen Objekt beziehen, d.h. dieselbe Referenz haben. Als Mittel der Substitution dienen meistens die Synonyme, Hyponyme, Hyperonyme und Metapher, bzw. Lexeme, die demselben Wortfeld angehören.

Pro-Formen sind dann Wörter, die die verweisende Funktion haben. Zu solchen Mitteln gehören vor allem die Demonstrativpronomina und pronominale Adverbien. Der Textdeixis dienen im Deutschen auch die bestimmten und unbestimmten Artikel. 

Eines der Konzepte der linguistischen Textkohärenz ist die Isotopie. Dieses Konzept kann als eine Art Zwischenstufe einer eher kohäsionsorientierten und einer mehr kohärenzorientierten Textanalyse verstanden werden.
 Die Mittel der Isotopie sind vor allem die Synonyme, Antonyme, Hypo- und Hyperonyme.

1. 5 Phraseme im Text

Die Phraseme verfügen ebenso wie andere Spracheinheiten über die latent kreative und textbildende Potenz. Diese textbildende Potenz wird durch die komplexe Mehrwortstruktur, relative Festigkeit und metaphorische Prozesse, die die Idiomatizität verursachen, unterstützt, ebenso wie syntaktische, strukturelle und semantische Teilbarkeit der Phraseme. Die Phrasemverwendung im Text ist durch verschiedene Kommunikationsfaktoren bestimmt. Zu diesen Kommunikationsfaktoren gehören gewöhnlich die Absicht des Sprechers, die Beziehung der Kommunikationspartner, das Medium der Kommunikation, äußere (auch außersprachliche) Umstände und das ausgewählte Thema der Kommunikation. Nach Burger „lassen sich die Funktionen nicht ohne Berücksichtung der Textsorte, bzw. der kommunikativen Situation beschreiben.“
 

Da es sich bei den Phrasemen sehr oft um durchsichtige Metaphorisierungen handelt, reizen sie vornehmlich zur Verwendung in den mündlichen oder schriftlichen Texten an, weil sie die üblichen Texte auf überraschende Weise aktualisieren können; sie machen die Texte einzigartig und für den Empfänger interessant. Der nächste Grund für die Verwendung von Phrasemen im Text ist ihre scheinbare Bewährtheit. Wenn man nämlich z. B. ein Sprichwort benutzt, das allgemein bekannt ist, verbürgt das die positive Reaktion des Empfängers. Ist dieses Sprichwort oder ein anderes Phrasem noch modifiziert, zieht solche Sprachäußerung auf jeden Fall die Aufmerksamkeit an. Diese Eigenschaft nutzen überwiegend die Texte von Werbungen, Anekdoten, Anzeigen, subjektiv gefärbte Texte der Zeitungen, Schlagzeilen usw. In manchen Fällen verleihen die Phraseme den subjektiven Texten die scheinbare Objektivität, deswegen erscheinen die Phraseme sehr oft in den zündenden politischen Reden und bei der aufdringlichen Werbung. Palm
 führt in diesem Zusammenhang den Begriff „Code-switching“ an. Dieser Begriff wird für kreative Verwendung des Phrasems benutzt, wobei man mit der doppelten, freien und idiomatischen Bedeutung von einem Phrasem spielen und damit die Struktur eines Textes auf witzige oder außergewöhnliche Weise aktualisieren kann, z. B. „Farbe bekennen. Die Grünen“ 

Die Phrasemverwendung ist funktional bedingt, d.h. dass für eine bestimmte Textsorte oder Textart eine bestimmte Auswahl der Phraseme geeignet ist. In den Partnersuche-Anzeigen werden meistens Idiome und Teil-Idiome und stereotypisierte Kollokationen, bzw. FVG gebraucht. Die Partnersuche-Anzeigen sind meistens schablonenhafte, automatisierte Texte. Die nicht modifizierten Phraseme dienen die Automatisierung, weil sie das Merkmal Stabilität haben. Im Gegensatz dazu, die modifizierten Phraseme aktualisieren die Texte. In den Texten von Partnersuche-Anzeigen müssen die notwendigsten Informationen von ihrem Autor angeführt werden. Zur persönlichen Charakterisierung werden häufig Idiome und Teil-Idiome gebraucht. Der strukturellen Organisation, also der Kohäsion, des Textes dienen besonders die Konnektive, d.h. die präpositionalen und konjunktionalen Phraseme, die den Text kontinuierlich und übersichtlich machen. Idiome können auch als Mittel der Substitution dienen, weil sie oft als synonyme oder antonyme Äußerungen zum vorher bzw. nachher Gesagten in Kontext eingebettet werden. Bei den Partnersuche-Anzeigen ist ein bestimmtes Ausmaß der Originalität erwünscht. Der schablonenhafte Text muss also möglichst spannend sein, um die Aufmerksamkeit des Adressaten anzuziehen. Dazu werden auch Idiome und ihre Modifikationen ausgenutzt. Die Autoren von Partnersuche-Anzeigen lassen sich sehr oft durch ein persönliches Motto charakterisieren. Als ihr Motto wählen sie nicht selten ein Sprichwort oder ein geflügeltes Wort. 

Im Unterschied dazu beschränken sich die wissenschaftlichen Texte hauptsächlich auf die phraseologische Verwendung der Kollokationen, Modellbildungen und terminologischen Phraseme. In der terminologischen Phrasemverwendung gibt es manche Unterschiede zwischen verschiedenen Fachbereichen.

Sowohl die Werbung und politische Kommentare als auch Partnersuche-Anzeige haben die überzeugende Funktion. Zu diesem Zweck werden die Phraseme oft ausgenutzt. 

Der Bereich der künstlerischen Texte bietet den Phrasemen ein breites Gebiet ihrer Verwendung. Das Sprachspiel mit Phrasemen erzielt und verstärkt die künstlerische Wirkung in der Figurensprache.
 

Kohärenz und Kohäsion der Phraseme

„Stark idiomatische Phraseme widersetzen sich in ihren festen Bestandteilen den üblichen Verfahren der Kohäsionsbildung in Texten.“
 Burger
 führt das Beispiel „Du solltest die Flinte nicht so schnell ins Korn werfen“ an, wobei sich weder die Pronominalisierung (Ersatz durch ein Pronomen) noch die Wiederaufnahme (z. B. diese Flinte) durchführen lassen. Die Phraseme werden dank der Metaphorik (oder durch andere rhetorische Figuren) zur intensivierten Formulierung des vorher oder nachher Gesagten ausgenutzt. Die wörtliche Formulierung garantiert andererseits das faktische Verständnis der Situation. In den Gebrauchstexten werden die Phraseme meistens nicht ohne eine entsprechende wörtliche Formulierung eingesetzt.
 „Demgegenüber lassen sich Kollokationen durchaus mit den üblichen Mitteln der Kohäsionsbildung an den Kontext anschließen.“
 Die konkreten Beispiele der Kohäsion aus dem untersuchten Textkorpus werden im Praktischen Teil angeführt. 
1. 6 Pressetexte als mediale Kommunikation

Der Text wurde u.a. als Einheit definiert, durch die die Kommunikation realisiert wird (vgl. S. 28). 

Unter dem Begriff Kommunikation wird allgemein irgendwelcher Austausch der Mitteilungen zwischen kommunikativen Partnern verstanden. Jeder Text wird hinsichtlich der Kommunikation als das gezielte Ergebnis von der absichtlichen Kommunikationsaktivität definiert und er wird in einer bestimmten Kommunikationssituation und ein Zeichensystem verankert. Bei der Kommunikation müssen die Kommunikanten, also der Autor und der Adressat einer Mitteilung anwesend sein. Die Adressaten der medialen Kommunikation sind also die Leser einer Zeitung, Fernsehzuschauer, Zuhörer oder Internetbenutzer. Das Feld der medialen Kommunikation ist im Vergleich mit der alltäglichen, zwischenmenschlichen Kommunikation unvergleichbar größer. Jede Kommunikation muss sich in einem bestimmten Zeichensystem abspielen, das sowohl der Autor als auch der Adressat beherrschen müssen. Dieses Zeichensystem ist in der ersten Reihe die Sprache, eine wichtige Rolle spielt aber auch der Kulturkontext. Die nächste Bedingung der Kommunikation ist der Kommunikationskanal, also der Raum, in dem sich die einzelnen Kommunikanten treffen. Dieser Kanal kann z. B. durch die reale Entfernung zweier Menschen, Telefonleitung, Seiten der Zeitungen oder Webseiten vertreten sein. Nach dem Mittel der Kommunikation werden zwei Haupttypen der Kommunikation unterschieden: Die verbale und die nonverbale Kommunikation. In dieser Diplomarbeit werden wir uns weiter ausschließlich mit der verbalen geschriebenen Kommunikation befassen, denn als Sprachkorpus wurden die geschriebenen Texte ausgewählt. Der markanteste Unterschied zw. Geschriebenem und Gesprochenem liegt in Ausmaß der Vorbereitschaft. Der wesentliche Bestandteil der Kommunikation ist die Rezeption des Kommunikats. Der Prozess der Rezeption umfasst die einfache Perzeption durch menschliche Sinne, das richtige Verständnis (Dekodierung) und die Auslegung des Sinnes des Kommunikats, also die Interpretation.

Unter dem Terminus Massenmedien werden allgemein jene Medien, die durch technische Vervielfältigung und Verbreitung mittels Schrift, Bild oder Ton Inhalte an eine unbestimmte (weder eindeutig festgelegte, noch quantitativ begrenzte) Vielzahl von Menschen vermitteln und somit öffentlich an ein anonymes, räumlich verstreutes Publikum weitergeben. Neben den klassischen Massenmedien wie Printmedien (Zeitungen und Zeitschriften) und elektronischen Medien (Hörfunk und Fernsehen), wächst seit den 1990er Jahren die Bedeutung des Internets.

Aus dieser Definition folgt, dass zu den medialen Texten sowohl geschriebene als auch gesprochene Kommunikate gezählt werden. In dieser Diplomarbeit begrenzen wir uns auf die nähere Untersuchung der geschriebenen Texte in den Printmedien, genau in den Tageszeitungen, die es auch in der online Version gibt. 

Wenn über die Funktion der Printmedien und anderen Massenmedien gesprochen wird, wird die Tatsache erforscht, wozu diese Medien dienen sollen und wie sie diese intentionale Aufgabe tatsächlich erfüllen. Die vorgegebene Funktion und ihr aktuelles Erfüllen können sich nämlich unterscheiden. Die Funktion der Printmedien ändert sich in Abhängigkeit von der Gesellschaftsorganisation, vom Kulturkontext und von sozialen, politischen und ökonomischen Bedingungen. Printmedien verfügen also von ihrer Funktion her über die Vielfalt verschiedener Funktionen. Sie sollen die Adressaten informieren, beeinflussen, unterhalten und teilweise auch manipulieren. Die manipulative Funktion der Medien wird manchmal als ihre Dysfunktion interpretiert. Im Verhältnis zu der außersprachlichen Realität ergibt sich eine Frage, ob die Printmedien die Realität nur widerspiegeln und kommentieren sollen, oder ob sie die Situation zugleich prägen dürfen. Eine wesentliche Eigenschaft der Printmedien ist die Möglichkeit als ein Forum zu dienen, in dem die wichtigsten und relevantesten Fragen durchgenommen werden können. 

Eine der wichtigsten Funktionen der Printmedien ist die Vergnügungsfunktion. Die Medien leisten dem Publikum die Vergnügung. Die Vergnügungsfunktion bietet einerseits dem Publikum die Unterhaltung und Entspannung, andererseits wird die Aufmerksamkeit des Publikums von den wichtigen Problemen abgelenkt.

Die zweite wichtige Funktion der Printmedien ist ihre informative Funktion. Die Printmedien bieten die unerlässlichsten Informationen über die Welt. Zugleich strukturieren sie dem Publikum eine bestimmte Sicht. 

Die nächste Funktion ist die kulturelle Funktion. Die Printmedien geben dem Publikum diejenigen Materialien vor, in denen sich unsere Kultur widerspiegelt. Aufgrund ihrer kulturellen Funktion werden die Printmedien zum Teil der Kultur, sie geben die Kultur weiter und sichern so der Kultur ihre Kontinuität.
Die Printmedien leisten dem Publikum Beispiele des gesellschaftlichen Lebens, der Handlung der Gesellschaft, der sozialen Interaktion und der Gesellschaftsgruppen. Sie haben eine soziale Funktion, indem sie zu unserer Sozialisation beitragen. Sie bieten dem Adressaten Vorstellungen und Beziehungen, deren Verständnis und Meisterung den Adressanten bei der Einbeziehung in der bestimmten Gesellschaft behilflich sein soll. Die in den Medien vorgestellten Beispiele dienen also als eine Anleitung zur Korrelation. 

Die Printmedien vermitteln dem Publikum eine Vorstellung über die politischen Ereignisse, Themen und Aktivitäten. Sie erfüllen so ihre politische Funktion. Durch diese Funktion können die Medien die öffentliche Meinung mobilisieren und zugleich formieren.

Was die einzelnen Journalistischen Textsorten betrifft, gibt es in der Zeitungen meistens kontaktorientierte Texte, Informationsbetonte Texte (Meldungen, harte und weiche Nachrichten, Berichte, Reportagen) meinungsbetonte Texte (Glossen, Kritiken, Meinungsinterviews), auffordernde Texte und instruierend-anweisende Texte (Ratgebungen, Handlungsanleitungen).
 Die Partnesuche-Anzeigen werden zu den auffordernden Texten gezählt.
1. 6. 1 Stil der Pressetexte

Die Printmedien, in denen die Untersuchung für diese Diplomarbeit durchgeführt wurde, verfügen über alle oben genannten Funktionen. Was die informative Funktion und ihr Erfüllen betrifft, gilt die allgemeine Regel, dass alle Informationen über aktuelles Geschehen dem Adressaten möglichst schnell vermittelt werden sollen. Dadurch wird auch der Sprachgebrauch gekennzeichnet. Bei der Gestaltung von journalistischen Texten setzt sich der Stil der Presse und Publizistik durch.
Der Sprachstil ist eine linguistische Kategorie, die durch bestimmte Eigenschaften der Texte hergestellt wird. Der Sprachstil ist immer textgebunden und durch die Textstruktur erkennbar. Der Sprachstil wird als eine Art der Inhaltsbearbeitung und der Auswahl von sprachlichen Mitteln und ihre Organisation in den Sprachäußerungen definiert. Der Stil ist also ein vereinigender Prinzip der Textstruktur.

Das Streben nach der Sprachökonomie bestimmt unter anderem, welche Sprachmittel verwendet werden müssen und auf welche Weise diese Sprachmittel verwendet werden. Die Funktion des publizistischen Stils ist vor allem die mitteilende, informative und überzeugende Funktion. In den einzelnen Texten der Publizistik überwiegen zwei gegensätzliche Tendenzen. Es ist die Automatisierung einerseits und die Aktualisierung andererseits. Als sprachliche Automatisierung wird der Gebrauch von sich immer wiederholenden, konventionellen, stereotypen und klischeehaften Sprachmitteln bezeichnet. Durch diese automatisierte Wahl der sprachlichen Mittel wird die schnelle Orientation des Lesers in einem Text erreicht. Die Automatisierung beschleunigt und vereinfacht einerseits das Lesen des Textes, andererseits auch das eigene Verfassen des Textes durch Journalisten. Der Gebrauch der geläufigen Phraseme in den Zeitungstexten kann auch zur Automatisierung des Textes wesentlich beitragen. Die überflüssige Wiederholung immer gleicher oder ähnlicher Wortverbindungen wirkt jedoch in manchem Kontext abgegriffen und sollte nicht übermäßig benutzt werden, z. B: „Ich will jemanden, der weiß, was er will und im Leben einiges erreicht hat.“

Aktualisierung wird dagegen solche Auswahl von sprachlichen Mitteln genannt, die auf den Adressaten neu, unerwartet und interessant wirken soll. Zur Aktualisierung dienen auch irgendwelche Innovationen der festen Wortverbindungen, besonders bereits erwähnte Modifikationen der Phraseme. Die Aktualisierung wird oft in den Werbeslogans und Schlagzeilen benutzt und sie soll in der ersten Reihe die Aufmerksamkeit des Lesers lenken und so intentional zum Verkauf der Zeitungen beitragen, z. B.: „Ich glaube an die Liebe auf den zweiten Blick.“ 

In den Zeitungstexten, die von den Lesern verfasst sind, kommt der andere funktionale Stil, der Stil des Alltagsverkehrs zur Geltung. Dieser Still wird in den alltäglichen Gesprächen, Erzählungen und Reden mit Alltagsthematik und privaten Briefen ausgenutzt. Er erscheint auch in den erforschten Partnersuche-Anzeigen und teilweise in den Leserbriefen. Der Stil des Alltagsverkehrs hat die mitteilende Funktion und ist an bestimmte Situation gebunden. Meistens erscheint dieser Stil in den gesprochenen Sprachäußerungen und hat eine Dialogform. Eine wichtige Rolle spielt die Spontaneität, Emotionalität und Expressivität. Die Partnersuche-Anzeigen sind zwar geschrieben und vorbereitet, aber sie sollen spontan und locker wirken. Oft erscheinen hier Expressiva und emotional gefärbte Wörter. Z. B.: „Deshalb brauche ich ein Trostpflästerchen.“ „Ich mag keine Tussis“.

2. Praktischer Teil

2. 1 Charakteristik der gewählten Zeitung

Für diese Diplomarbeit wurde die schweizerische Tageszeitung Blick am Abend (früher „Heute“ genannt) ausgewählt.
 Diese Zeitung wird in der Schweiz gratis distribuiert und erscheint jeden Abend in der Woche. Sie wird massenhaft gelesen, weil sie sehr leicht erreichbar ist. Von ihrem Inhalt her ist sie ähnlich gestaltet wie zum Beispiel in der Tschechischen Republik die Zeitung Metro oder Olomoucký večerník. Zusammen mit den Zeitungen 20 Minuten, News und Baselzeitung gehört Blick am Abend zu den sog. Gratiszeitungen. Sie enthalten die aktuellen, sehr oft skandalösen Nachrichten aus der Gesellschaft und füllen so die Funktion des Boulevards. Blick am Abend erscheint seit Juni 2008 als Nachfolger von Heute und wird in den Agglomerationen Bern, Basel, Winterthur und Zürich distribuiert. Es gibt auch eine Onlineversion dieser Zeitung auf den Webseiten www.blick.ch. Die Gestaltung von Rubriken aller schweizerischen Gratiszeitungen ist in mancher Hinsicht ähnlich. 

Zu den regelmäßigen thematischen Bereichen der Zeitung gehören die Rubriken News, Sport, People und Lifestil. Der Bereich News wird weiter in die Rubriken Schweiz, Regional, Wetter, Wirtschaft, Wissen, Bilder des Tages und Lotto gegliedert. Rubriken Schweiz, Regional und Wirtschaft beinhalten kurze Nachrichten, die das aktuelle Geschehen in der Schweiz oder auch im Ausland beschreiben. In der Rubrik Wissen werden neue popularisierten Studien aus den für das breiteste Publikum anziehenden Wissenschaften wie Medizin, Psychologie, Kosmonautik usw. vorgestellt. Es werden in dieser Rubrik verschiedene „wunderbare“ und umwälzende Erfindungen präsentiert. Die Fachseite der Präsentation ist natürlich unterdrückt zu Gunsten der leichten Einsicht. Der Stil ist wieder an die breitesten Massen angepasst, also alle wissenschaftlichen Termini werden möglichst verständlich erklärt auf populär-wissenschaftliche Weise. Der Themenbereich Sport beinhaltet die wichtigsten Resultate der Matche neben Interviews mit den bekanntesten Sportlern. Die kurzen Beschreibungen von wichtigsten Wettkämpfen werden mit einer fesselnden Schlagzeile versehen und die Sportnachricht selbst wird sehr emotionell und packend verfasst. Mit Spannung werden in der Schweiz besonders Wintersportarten, Fußball, Formel 1 und Radfahren gefolgt. Der Themenbereich People enthält die Rubriken Schweiz, Royals und Foto Storys. In diesen Rubriken werden die am meisten skandalösen und sensationellen Informationen und Fotos angeführt. Der Stil von diesen Rubriken ist keineswegs seriös. Es handelt sich um das anziehende „Boulevardgerede“, das bei dem breiten Leserpublikum gute Akzeptanz findet. Der Themenbereich Lifestil umfasst die Rubriken wie Liebe, Erotik, Mode and Beauty, Gourmet, Reisen, Digital und Horoskop. Diese Rubriken stellen den Lesern verschiedene Neuigkeiten, Kochrezepte, Tipps und Tricks, Attraktionen usw. vor. Eine ständige Rubrik aller Gratis- u. Boulevardzeitungen ist das Horoskop. 
In den Zeitungen dieser Art gibt es nur sehr kurze und oberflächliche und einfache Beschreibungen, keine tieferen Studien der politischen, wirtschaftlichen Situation des Landes. Solche tieferen Studien befinden sich z. B. in der Zürcher Zeitung, die als seriöse Presse anerkannt wird. Es überwiegen kontaktorientierte und informationsbetonte Texte, im geringen Ausmaß kommen meinungsbetonte Texte vor.
2. 2 Partnersuche-Anzeige 

Die Partnersuche-Anzeige bildet eine ständige Rubrik von Blick am Abend. Im vergleich zu anderen Zeitungen wird im Blick am Abend dieser Rubrik viel Platz gegeben. Jede Anzeige wird mit einem Foto ihres Autoren versehnt. Von der Form jeder Anzeige her handelt es sich um einen komplexen, etwa 100 Wörter langen Text, der zur Präsentation einer bestimmten Person dient. Der besseren und schnellen Orientation im Text dient eine Schablone, in die die obligatorischen persönlichen Angaben eingetragen werden müssen. Diese Schablone befindet sich am Anfang jeder Anzeige. Die Anzeigen werden meistens in der Standardsprache verfasst, trotzdem gibt es ein paar Tippfehler. Man kann zwar die vereinzelten Spuren des schweizerischen Dialekts finden, aber diese dialektale Sentenzen werden strickt unter den Anführungszeichen angeführt, z. B.: „Deshalb mag ich Männer, die etwas Pfuf im Fudi haben; Mein Knall: Schtur bes a Bach abe. Da die Autoren dieser Anzeigen meistens junge Leute unter 30 sind, erscheinen sehr oft moderne Anglizismen und expressive Ausdrücke, wie Schatz, sorry, Ja easy, Ich hab mir gesagt: Why not.
 Alle Anzeigen im Blick am Abend werden jedoch korrigiert. Eine andere Situation herrscht in ihrer Onlineversion, die auf den Seiten http://community.blick.ch/ veröffentlicht ist. Der virtuelle Raum sichert den Autoren von Anzeigen ein größeres Ausmaß der Anonymität, die Autoren müssen keinen realen Namen anführen, sondern meistens benutzen sie einen Spitznamen. Die Anonymität und Freiheit des virtuellen Raumes betrifft auch die Sprache der Anzeigen. Sehr oft bilden die Onlineanzeigen keinen komplexen Text, sondern sie haben die Form einer Schablone. Da sie nicht korrigiert werden, werden sie oftmals im Dialekt geschrieben. Die Phraseme kommen sowohl in den gedruckten auch in den Onlineanzeigen vor. Da die Onlineanzeigen meistens wesentlich kürzer und knapper als die gedruckten sind, kommen die Phraseme seltener zum Vorschein. 

2. 3 Exzerption und Klassifikation der Phraseme

Als Sprachkorpus für Phrasemerforschung wurden 100 Partnersuche-Anzeigen ausgewählt, die aus der Zeitspanne vom 7. Februar 2008 bis zum 20. Juni 2008 stammen. Die Autoren sind Frauen und Männer, die von 17 bis ca. 30 Jahre alt sind. Der prozentuelle Anteil Frauen/Männer ist 50%. Jede Anzeige ist mit einem kurzen, schablonenhaften Fragebogen eingeleitet, der Autor führt die grundsätzlichen Informationen über sich selbst, obligatorisch muss meistens Alter, Wohnort, Größe, Beruf, Sternzeichen, Hobbys angeführt werden. Der nächste Teil der Anzeige bilden dann ca. 100 Wörter ± 5, und er soll möglichst frei und kreativ gestaltet werden um die Aufmerksamkeit des Adressaten zu ziehen. Zur Selbstpräsentation dient eine stilisierte monologische Form der direkten Sprache. Der Stil ist meistens leicht umgangssprachlich mit zahlreichen Anglizismen.
 
2. 3. 1. Referentielle Phraseme

Was die Gruppe der referentiellen Phrasemen betrifft, sind in den erforschten Partnersuche-Anzeigen am häufigsten die Kollokationen vertreten. An der zweiten Stelle sind die Idiome und im geringen Maße kommen auch Teil-Idiome vor. In den untersuchten Partnersuche-Anzeigen wurden 143 Kollokationen vorkommen, insgesamt 83 verschiedene idiomatische referenzielle Phraseme gefunden. 78 Phraseme sind Voll-Idiome und 4 Teil-Idiome. Spezielle Klassen der Phraseme kommen sehr wenig vor.
Die einzelnen Phraseme wurden folgenderweise aufgesucht und klassifiziert: Erstens wurde die Nennform des Phrasems in Duden-Wörterbüchern gesucht. Dazu wurden Dudenwörterbuch Bd. 11 (Redewendungen: Wörterbuch der deutschen Idiomatik, weiter D11), Dudenwörterbuch Bd. 12 (Zitate und Aussprüche, weiter D12), Duden – Deutsches Universal Wörterbuch (weiter DUW) oder Variantenwörterbuch des Deutschen ausgenutzt. Falls die Phraseme in den klassischen Wörterbüchern nicht eingetragen wurden, wurden sie weiter nach der angenommenen Nennform im Internet-Wörterbuch (Redensarten-Index) gesucht, eventuell wurde die Google-Recherche durchgeführt. 
Falls die Phraseme in den Wörterbüchern oder im Internet vorkommen, wurde ihre Nennform mit der konkreten Form eines Phrasems im Text verglichen. Die Aufmerksamkeit wurde vorzugsweise den eventuellen Modifikationen, Variationen, Stilkonnotationen und der Semantik gewidmet.

Auf dem Gebiet der Semantik wurden die Phraseme in einzelne semantische Felder eingeordnet. Dabei wurde erforscht, ob es ein typisches semantisches Feld für die Partnersuche-Anzeigen gibt. Zur Einordnung in die semantischen Felder wurde das Buch Deutsche Redewendungen: ein Wörter- und Übungsbuch für Fortgeschrittene
 gebraucht. Hessky und Ettinger haben die deutschen Phraseme nach ihrem onomasiologischen Bezug in acht semantische Felder geteilt. Jedes semantische Feld umfasst mehrere „Unterfelder“. Die acht Hauptfelder wurden in diesem Buch aus organisatorischen Gründen mit den Buchstagen A bis H bezeichnet und betreffen: A - Aussehen des Menschen; B - Zustand des Menschen; C - Eigenschaften des Menschen; D - Einstellung, Beziehung zu den Mitmenschen, zur Umwelt; E - Menschliches Handeln; F - Einschätzung einer Lage, eines Sachverhalts; G - Umwelt - Außenwelt; H - Situationsgebundene Phraseologismen. Die einzelnen Unterfelder wurden mit der Ziffer versehen. Es wurde angenommen, dass die Texte von Partnersuche-Anzeigen vor allem diejenigen Idiome umfassen werden, die thematisch den Menschen und zwischenmenschliche Beziehungen betreffen. Diese Sphäre betreffen die semantischen Felder B bis F.

Weiter wurde auch erforscht, welche stilistische Funktion die Idiome haben und wie sie sich an der Textkohärenz und Textkohäsion beteiligen. 

2. 3. 1. 1 Idiome

Was die Gruppe der Voll-Idiome (weiter nur Idiome) anbelangt, wurde am häufigsten, insgesamt viermal, das Idiom mit beiden Beinen/Füßen (fest) im Leben stehen/auf der Erde stehen gebraucht. Dieses Idiom dient in den Partnersuche-Anzeigen entweder zur Beschreibung des Autoren selbst (dreimal) oder im Zusammenhang mit dem erwünschten Partner (einmal). Es wurde dadurch eine positive Bewertung ausgedrückt, stilistisch ist es neutral. Im Textkorpus wurden folgende Formen dieses Idioms vorgefunden: „Ich mag die Männer, die mit beiden Beinen im Leben stehen“; „Ich bin ein Optimist, mit beiden Füßen auf dem Boden stehend“; „Ich bin eine selbständige Frau und ich stehe mit beiden Beinen im Leben.“ Aufgrund der Synonymie ist die lexikalische Variante mit beiden Füßen im Leben stehen entstanden. Diese Variante ist weniger häufig als die Variante mit der Komponente Beinen. Der Internet-Recherche nach wurde das Vorkommen von mit beiden Beinen 19 400 x registriert, während für die Variante mit beiden Füßen nur 600 Vorkommen ermittelt wurden. Viermal wurde im erforschten Textkorpus das Idiom an der Reihe sein/an die Reihe kommen gebraucht. In den Anzeigen hat dieses Idiom die Funktion einer indirekten (impliziten) Aufforderung und wird meistens (in drei Fällen) am Ende des Textes platziert. Es ist direkt an den Leser gerichtet in dieser Form: „Jetzt bist du an der Reihe.“ Eine ähnliche Funktion haben in den erforschten Texten die Idiome mit dem Bestandteil Schritt. „Den ersten Schritt zu medialer Aufmerksamkeit habe ich hiermit gemacht. Ich hoffe, dass mich diese Mini-Berühmtheit zu meiner großen Liebe führt.“; „Wer oder was genau das ist, wissen wir erst, wenn du den zweiten Schritt machst.“ Diese Phraseme dienen in den Anzeigen als eine indirekte Aufforderung. In D11 kann man diesen Eintrag finden: den ersten Schritt tun: mit einer Versöhnung beginnen, als Erster einlenken. oder: der erste Schritt/die ersten Schritte: der Anfang. Die formale und semantische Modifikation „den zweiten Schritt machen“ soll der Aktualisierung der Anzeige dienen.

Dreimal ist im Textkorpus das Idiom jmds. Herz/alle Herzen im Sturm erobern vertreten. In D11 wird es als jmds. Sympathie, alle Sympathien schnell gewinnen erklärt. In den konkreten Fällen wird dieses Idiom folgenderweise vertreten: „Wenn du noch auch Einfühlungsvermögen hast und deine wahren Gefühle zeigen kannst, dann wirst du mein Herz im Sturm erobern.“; „(…), der hat mein Herz schon erobert“; „Und wenn du dann auch vom Äußerlichen her Vin Diesel gleichst, dann wirst du mich im Sturm erobern.“ Auf den ausgewählten Beispiele sehen wir, dass eine elliptische Variante von diesem Idiom üblich ist: jmdn. im Sturm erobern, jmds Herz erobern. Von den Stilkonnotationen her ist dieses Idiom gehoben, trotzdem wird es in den umgangssprachlichen Anzeigen häufig verwendet. Dieses Phrasem kann also als eine Hyperbel dienen und seine Konnotation ist in den erwähnten Fällen ironisch oder scherzhaft.

Die phraseologische Reihe mit dem Element Herz ist im Vergleich zu anderen Somatismen in den erforschten Texten sehr zahlreich. In den folgenden Beispielen wurde der Somatismus Herz gefunden: „Hauptsache, er hat eine schöne Ausstrahlung und ein aus dem Herz kommendes Lachen.“
 Das Idiom aus dem Herz kommen kommt im Internet vor, insgesamt wurden circa 14 600 Belege festgestellt. Im DUW ist jedoch die Variante vom Herzen kommen: aufrichtig, ehrlich gemeint sein vorhanden. Dieses Idiom dient meistens als das Attribut. Nächstes Beispiel der phraseologischen Verwendung des Wortes Herz wäre dann im Satz: „Denn genau so jemanden wünsche ich mir vom Herzen an meiner Seite.“ vgl. D11: von (ganzem) Herzen: sehr herzlich. Auch dieses Phrasem ist gehoben.

Thematisch bilden die Idiome mit dem Bestandteil Herz ein passendes textkonstitutives Element von Partnersuche-Anzeigen. 

Dreimal wurde in den erforschten Texten das Idiom das A und O verwendet. In D11 wurde dieses Idiom folgendergestalt erläutert: die Hauptsache, das Wesentliche, der Kernpunkt einer Sache. Im Internetwörterbuch gibt es mögliche Variante das A und (das) O angeführt. In den Partnersuche-Anzeigen wird dieses Idiom in den Passagen gebraucht, in denen die Ansprüche an den potentiellen Partner ausgedrückt werden. Von den Stilkonnotationen her ist dieses Idiom neutral und wird in den alltäglichen Gesprächen häufig benutzt. Beispiele aus dem Textkorpus: „Pünktlichkeit ist mir das A und O.“; „Toleranz ist mir das A und O.“ „Ehrlichkeit ist mir A und O.“ Dieses Idiom steht in den erforschten Partnersuche-Anzeigen ohne Artikel. Der Internet-Recherche nach ist die grammatische Variante mit dem bestimmten Artikel viel häufiger. Das Idiom das A und O wird auch in Duden 12, Zitate und Aussprüche, eingetragen
, und kann daher als geflügeltes Wort bezeichnet werden.

Dreimal befindet sich im ausgewählten Textkorpus auch das Idiom jmdm. über den Weg laufen: jmdm. zufällig begegnen (D11), z. B. im Satz „ (…) man hat Glück, wenn einem über den Weg läuft, der küssen kann.“; „(…) und falls mir mein Traummann über den Weg läuft.“ Dieses Idiom ist umgangssprachlich. Im erforschten Textkorpus wurden auch weitere Beispiele von Idiomen mit der Komponente Weg festgestellt. „Dafür bin ich viel zu realistisch, als dass ich mich da noch von Träumereien vom Weg abbringen lasse.“ In D11: jmdn. vom rechten Weg abbringen: jmdn. zu unrechten Verhalten verleiten. Im Text steht dieses Idiom in der Negation, stilistisch gehört zu den veralteten Phrasemen. Im Textkorpus befindet sich noch eine feste Phrase mit dem Element Weg: jmdm. stehen alle Wege offen (siehe S. 50).

Zweimal wiederholt sich im Textkorpus das Idiom, der Somatismus, jmdn. auf den Händen tragen: jmdn. (eine Frau) mit Liebe und Fürsorge umgeben (D11). Die konkreten Fälle der Verwendung waren folgende: „Naja, dann fällt es dir sicherlich nicht schwer, mich auf den Händen zu tragen.“; „Damit du mich auf Händen tragen kannst.“ Dieses Idiom wurde in den beiden Fällen von den Frauen gebraucht. 
Im erforschten Textkorpus waren einige Idiome anwesend, deren Nennform weder in D11 noch in den anderen Wörterbüchern nicht vorgekommen war. Zu diesen Idiomen gehört z. B. „Erst dann kommst du darauf, ob hinter der schönen Fassade jemand mit Köpfchen, Herz und Liebe steckt.“ 

Im Internet kann man jedoch etwa 3 900 Belege der Existenz „ etwas steckt hinter der schönen Fassade“ finden. Dieses Idiom ist nicht einmal im Internetwörterbuch zu finden aber (nach der) durch die Google-Recherche wurde ermittelt, dass es sehr oft in den Schlagzeilen verwendet wird.

Stilkonnotationen
Im Textkorpus werden die meisten Idiome und Teil-Idiome stilistisch neutral. Von 78 Idiomen waren 19 Idiome umgangssprachlich. Nur 3 Idiome waren gehoben und ein veraltet. Die Verwendung von umgangssprachlichen Idiomen unterstützt die Tatsache, dass die Autoren junge Leute sind und der gesamte Sprachstil von Anzeigen ungezwungen und kolloquial ist.

Idiome und ihre semantischen Felder
In den Partnersuche-Anzeigen werden manche Idiome als eine Charakterisierung und Bewertung einer Person verwendet. Zugleich werden auch die zwischenmenschlichen Beziehungen und Handlung des Menschen thematisiert. Diese Gebiete betreffen die semantischen Feldern B, C, D und E. Als Belege wurden folgende Beispiele gewählt.

Das umgangssprachliche Idiom jmdm. auf der Nase herumtanzen, das D11 nach mit jmdm. machen, was man will, jmds. Gutmütigkeit ausnutzen bedeutet, kommt im Satz „Ich bin zu lieb zu den Frauen und ich lasse mir dementsprechend auf der Nase herumtanzen“ vor. Semantisch betrifft dieses Idiom die menschlichen Eigenschaften, gehört also zum semantischen Feld C.21 (Frechheit – Respektlosigkeit – Keckheit). Gleiche Bedeutung hat eine lexikalische Variante von diesem Idiom jmdm. auf dem Kopf herumtanzen. Die Grenze zwischen einer lexikalischen Variante und einem Fehler wird durch die Häufigkeit gegeben, wird der bestimmte Fehler mehrmals belegbar, handelt es sich um Variante eines Phrasems. 

Zum gleichen Feld gehört das Idiom einer Sache die Stirn bieten: jmdm., einer Sache [mutig] entgegentreten. Es wird dem Unterfeld C.10 (Tapferkeit - Mut – Tüchtigkeit) zugeordnet. Dieses Idiom kommt im Satz „Aber biete mir mal die Stirn, weil ich oft diskutiere“ vor. 

Das menschliche Handeln thematisiert das semantische Feld E. Im Satz „Ich kann nicht einen Tag erleben, ohne in ein Fettnäpfchen zu treten“ gibt es das Idiom ins Fettnäpfchen treten, in D11 als: jmds. Unwillen erregen, es mit jmdm. verderben erklärt. Dieser Auslegung entspricht das semantische Feld E 35 (Kränken - Beleidigen – ungeschicktes Benehmen).

Dem semantischen Feld E wird das Idiom etw. über das Bord werfen zugeordnet. Dieses Idiom wird im Textkorpus folgenderweise modifiziert „(…)gerade du bist die Frau, die meine Vorsätze und Einstellungen über Bord schmeißt“ und wird als „Ablehnen – Verneinen“ (E. 9) klassifiziert. Die lexikalische Variante etw. über das Bord schmeißen wird jedoch nicht belegbar. Zum gleichen semantischen Feld gehören auch die Idiome an der Reihe sein/an die Reihe kommen. Dieses Idiom erscheint im Textkorpus in der zweiten Person Singular: „Jetzt bist du an der Reihe.“ Es gehört zum semantischen Feld E.30 (Teilnahme – Beteiligung – Aktivität – Initiative). Zu gleichem Feld gehört das Idiom den ersten Schritt machen. Das Idiom Große Klappe haben, das im Satz „Ich habe eine große Klappe, wenn ich betrunken bin.“ vorkommt, gehört dem Feld E.23 (Reden – Sprechen). Die Bedeutung vgl. Internetwörterbuch ist viel reden; angeben; prahlen; übertreiben.
Das Idiom an der falschen/verkehrten Adresse sein (D11) erscheint im folgenden Satz: „Langweiler sind bei mir an der falschen Adresse.“ Semantisch gehört es zu den Feld F.13 (Irrtum – Fehler). 

Dem semantischen Feld G.1 wird das umgangssprachliche Idiom die Schulbank drücken (D11) zugeordnet. Dieses Feld semantisiert erfolgreiches oder unerfolgreiches Lernen und Arbeiten. Ein konkretes Beispiel aus dem Textkorpus: „Beruflich kann ich mir vorstellen, noch einmal die Schulbank zu drücken.“ 

Wie schon erwähnt wurde, gibt es in den Partnersuche-Anzeigen (gibt es) ein oft vorkommendes Idiom mit beiden Beinen (fest) im Leben stehen/auf der Erde. Dieses Idiom gehört dem semantischen Feld C zu, das die Eigenschaften des Menschen umfasst. Es wird der Untergruppe C.6 (Wissen – Scharfsinn – Klugheit – kluges Handeln) zugeordnet. Zum semantischen Feld C gehört auch das Idiom in den Tag hinein leben (D11), das zum Unterfeld C.16 gehört, das die semantischen Werte von Faulheit – Bequemlichkeit – Trägheit – Lässigkeit betrifft. Konkretes Beispiel aus dem Textkorpus: „Also, ich stelle mir meine Traumfrau so vor, dass sie eine ist, die in den Tag hinein lebt.“ 
Aus der semantischen Untersuchung ergibt sich, dass in den Partnersuche-Anzeigen das menschliche Handeln am meisten thematisiert wird. Es wurden 35 Phraseme dem Feld E zugeordnet. An zweiter Stelle ist das semantische Feld G mit 12 Idiomen, das die Umwelt und Außenwelt betrifft. Ebenso die menschlichen Eigenschaften, die das semantische Feld C umfasst, werden phraseologisch in 12 Fällen ausgedrückt. Die verbleibenden Felder (B, D, F, H) waren nur marginal vertreten, B: „Du – eine gute Zuhörerin, deren Gesamteindruck mich einfach aus den Socken haut“. D: „Bisher hat es einfach noch nicht gefunkt“ F: „Langweiler sind bei mir an der falschen Adresse“, Leider gingen die immer schnell in die Brüche, G: Aber eben, alles wäre das Tüpfli auf dem i. Die Phraseme des semantischen Feldes A sind im Textkorpus gar nicht erschienen.  

Wie angenommen wurde, überwiegen im Textkorpus diejenige Phraseme, die den Menschen und sein Handeln betreffen (E und C). Überraschenderweise kommen in den erforschten Partnersuche-Anzeigen keine Phraseme vor, die das Aussehen des Menschen angehen. Die Phraseme, die Zustand des Menschen und Beziehungen zu den Mitmenschen und zur Umwelt ausdrücken, sind überraschenderweise wenig vorgekommen (zwei Phraseme aus dem Feld D und ein Phrasem aus dem Feld B). Wie vorausgesetzt wurde, erscheinen die situationsgebundenen Phraseme im Textkorpus wenig, also nur einmal. Dagegen kommen die Phraseme, die Umwelt – Außenwelt thematisieren, trotz Erwartungen sehr reichlich vor.
Variationen und Modifikationen


Wie festgestellt wurde, ist die Grenze zwischen der phraseologischen Variation und Modifikation in manchen Fällen flüssig. Als Hauptkriterium für Bestimmung, ob es sich um eine Modifikation oder um eine Variante eines Phrasems handelt, wurde das Merkmal Stabilisierung bestimmt. Falls sich ein Phrasem im Internetkorpus mehrmals als hundertmal befindet, wird es als stabilisiert klassifiziert und als die Variante bezeichnet. Die Grenze zwischen der Variante und dem Fehler oder dem Versprechen wurde nach dem Kriterium Häufigkeit und Rekkurenz definiert.
Von der Gesamtzahl der Phraseme wurden 1 Phrasem modifiziert und 9 Phraseme variiert. Viele ursprüngliche Modifikationen wurden nämlich schnell gefestigt, sie werden reichlich gebraucht und können also als eine Variante von einem Idiom anerkannt werden. Den ersten Fall der lexikalischen Variation können wir in folgenden Satz sehen: „Frauen habe ich bisher gewechselt wie Unterhosen.“ Im D11 steht: etwas wechseln wie das Hemd/wie seine Hemden: etwas sehr häufig wechseln. Im Internet lassen sich ca. 14 000 Belege vom Phrasem etwas wie die Unterhosen wechseln. Das Wort Hemd wird vom Wort Unterhosen ersetzt. Obwohl sich nicht um synonyme Ausdrücke handelt, wird aufgrund von zahlreichen Belegen im Internetkorpus dieses Phrasem als Variante klassifiziert. Die ursprüngliche phraseologische Bedeutung bleibt in diesem Fall völlig erhalten. Als nächstes Beispiel der Variation könnte folgender Satz dienen: „Du – eine gute Zuhörerin, deren Gesamteindruck mich einfach aus den Socken haut.“ jmdn. aus den Stiefeln hauen: jmdn. sehr überraschen (D11). Im Internet-Wörterbuch ist jedoch das umgangssprachliche Phrasem von den Socken sein zu finden, mit der Bedeutung überrascht / verblüfft / verwundert sein. Es könnte um die Kontamination beider Phraseme gehen. Im Internet gibt es ca. 3500 Belege von jmdm. aus den Socken hauen. Obwohl die Wörter Socken und Stiefeln logisch miteinander zusammenhängen, aus linguistischer Sicht handelt es sich um keine synonymen Ausdrücke. Ein nächstes Beispiel der Variante kommt im folgenden Satz vor: „Wortkarge Leute sind nicht meine Wellenlänge.“ Es handelt sich um die Anspielung an das Phrasem die gleiche Wellenlänge haben; auf der gleichen/derselben Wellenlänge funken/liegen: die gleiche Art haben (D11). Diese Variante ist aufgrund der Auslassung entstanden. Ein ähnlicher Fall einer Anspielung an bestimmtes Phrasem kommt in diesem Satz vor: „Und wenn du dann auch vom Äußerlichsten her Vin Diesel gleichst, dann wirst du mich im Sturm erobern. - jmds. Herz/alle Herzen im Sturm erobern: jmds. Sympathie, alle Sympathien schnell gewinnen (D11). Das modifizierte Phrasem in der Form jmdn. im Sturm erobern wird reichlich gebraucht. Davon zeugen ca. 20 000 Belege der Google-Recherche nach. Diese Variante ist aufgrund der Auslassung des Objektes entstanden.

Das nächste variierte Phrasem ist auch im folgenden Satz zu finden: „Ein Mann wird von mir deshalb als gut bewertet, wenn ich mit ihm über alles reden kann. Ein genügend gibt’s nur, wenn du deinen Kopf auf Durchzug stellst und nur so tust, als würdest du mir zuhören. Apropos Durchzug: Ein bisschen Wind muss zwischen uns schon sein, weil mir Abstand wichtig ist“ In D11 gibt es ein Idiom die Ohren auf Durchfahrt/Durchzug stellen: sich etwas anhören, es aber nicht beherzigen, es gleich wieder vergessen. Die lexikalische Variante hat die ursprüngliche Bedeutung dieses Idioms erhalten. Im Internet gibt es ca. 10 000 Vorkommen vom Phrasem den Kopf auf Durchzug stellen, aber es gibt keinen Beleg dieser Variante mit der Komponente Durchfahrt.

Der einzelne Fall der regionalen Variante wird durch das Idiom in diesem Satz vertreten: „Aber eben, alles wäre das Tüpfli auf dem i, aber nicht zwingend.“ In D11 kann man das Idiom das Tüpfelchen auf dem i finden, das die letzte, alles abrundende Kleinigkeit bedeutet. Das Wort Tüpfli ist ein Helvetismus, es umfasst das Diminutivsuffix –li, das für die schweizerdeutsche Varietät typisch ist.
 Es handelt sich um einen einzigen Fall der regionalen Variante. Eine lexikalische Variante, die die Stilkonnotation und Stilfärbung verändert hat, ist in diesem Textabschnitt merklich: „ (…) gerade du bist die Frau, die meine Vorsätze und Einstellungen über Bord schmeißt.“ Die stilistisch neutrale Nennform lautet etwas über das Bord werfen. Die verwendete Variante mit dem synonymen Verb schmeißen ist dann umgangssprachlich und übertreibend. Google-Recherche nach gibt es fast keine Belege der Variante etw. über das Bord schmeißen, sehr häufiger ist jedoch die Variante ohne bestimmte Artikel, im Internet gibt es mehr als 2 000 Belege von etw. über Bord schmeißen. Nächste Variante betrifft das stilistisch neutrale Phrasem jmdm. im Kopf herumgehen: jmds. Denken sehr beschäftigen (D11). Im Textkorpus befindet sich auf Prinzip der Synonymie entstandene Variante im Satz: „was mir gerade im Kopf rumschwirrt.“ Diese Variante ist umgangssprachlich um im Internet gib es ca. 200 000 Belege, dass sie stabilisiert ist. 

Nächster Fall der Variation betrifft den Artikelgebrauch. Im Textkorpus wird dreimal das Idiom das A und O verwendet. In allen drei Vorkommen steht es ohne Artikel: „Ehrlichkeit ist mir das A und O.“ 

Aufgrund der Synonymie ist folgende lexikalische Modifikation entstanden: „…dann überstehen wir auch so manchen Orkan, oder? Die Nennform lautet: schon manchen Sturm überstanden/erlebt haben: sehr erfahren und bewährt sein. Im Text steht dieses Phrasem im Futur und die Stilfärbung ist übertreibend. Google-Recherche nach ist die Variante manchen Sturm erlebt haben am meisten verwendet, die die Komponente schon nicht umfasst. Die Variante mit der Komponente Orkan wird nur wenig, ca. fünfmal, vertreten, sie steht nämlich meistens in der wörtlichen Bedeutung als eine Kollokation. Davon können wir schlussfolgern, dass sich in diesem Fall um eine Modifikation handelt.
2. 3. 1. 2 Teil-Idiome

Im erforschten Textkorpus wurden 4 verschiedene Teil-Idiome gefunden.

Als Beispiel des Teil-Idioms dient dieser Satz: „Du siehst, ich bin ziemlich sexfixiert, deshalb schreibe ich auch nicht lange um den heißen Brei rum, ich bin ehrlich und sage: Ich will neue Erfahrungen. Das Teil-Idiom um den (heißen) Brei herumreden: nicht über den Kern einer Sache reden (D 11) kommt im Text zweimal vor und wird in beiden Fällen negiert und lexikalisch modifiziert. Der erste Fall der Modifikationen wurde wegen der Anpassung an die schriftliche Form der Mitteilung durchgeführt. Die phraseologische Bedeutung bleibt in beiden Fällen unverändert. Der zweite Fall der Verwendung dieses Idioms war im Satz: „Ich mag nicht, um den heißen Brei zu diskutieren.“ Das nächste Teil-Idiom befindet sich im Satz „Ich genieße das Leben in vollen Zügen.“ Die Nennform dieses Teil-Idioms lautet etwas in vollen Zügen genießen: etwas ausgiebig genießen. Dieses Teil-Idiom kommt im Textkorpus zweimal vor. 

Das Teil-Idiom um den heißen Brei herumreden - fällt unter das semantische Feld F2 und drückt den semantischen Wert von Unsicherheit – Ungewissheit aus. Da dieses Teil-Idiom im Text von Partnersuche-Anzeige negiert wird, drückt es eine umgekehrte Bedeutung aus. Zum semantischen Feld C gehört das Teil-Idiom das Blaue vom Himmel lügen (D11), das in die Untergruppe C.3 gereiht wird. Das Feld C.3 thematisiert die Unehrlichkeit. Ein sehr ähnliches Idiom, das Blaue vom Himmel versprechen (D11) ordnen Hessky und Ettinger dem semantischen Feld E, das die phraseologischen Beschreibungen des menschlichen Handelns umfasst. Konkret wird das Idiom der Untergruppe E.11 untergeordnet und drückt ein Versprechen aus. In den Partnersuche-Anzeigen gibt es beide Phraseme: „Ich will dir nicht das Blaue vom Himmel versprechen.“; „Ich will nicht das Blaue vom Himmel herunter lügen.“

Das Teil-Idiom etwas in vollen Zügen genießen gehört dem semantischen Feld G7 zu. Die Bedeutung von „das Leben genießen“ tragen viele propositionale Phraseme im nächsten Teil.

Was die Konnotationen betrifft, waren zwei Teil-Idiome neutral und zwei umgangssprachlich. Die umgangssprachliche Teil-Idiome sind folgende: auf der Achse sein und Trübsal blasen. 

2. 3. 1. 3 Kollokationen 

Im untersuchten Textkorpus wurden 143 Kollokationen ermittelt. Es handelt sich vorwiegend um die Funktionsverbgefüge und die kollokativen Verb-Verbindungen, wie: Interesse wecken: „ (…) wenn ich dein Interesse geweckt habe (…)“; Respekt verlieren: „ich verliere den Respekt vor dich nie.“; jmdn./etw. in Erinnerung haben: „Die Zeit habe ich sehr positiv in Erinnerung“. Insgesamt siebenmal wurde das FVG jmdn. zum Lachen bringen gebraucht. Dieses FVG hat in den Partnersuche-Anzeige eine wichtige Funktion, denn es dient in allen Fällen als Mittel zu einer persönlichen Beschreibung oder als eine Bedingung: „Du musst mich zum Lachen bringen.“; „Mein Vorteil: Ich kann Leute zum Lachen bringen.“; „Ich mag Männer, die mich zum Lachen bringen.“

Zu weiteren Kollokationen werden die festen Verbindungen von einem Adjektiv mit einem Substantiv gezählt, wie: der gängige Standard, eigene Meinung, das passende Pendant, konkrete Vorstellung, die richtige Frau oder ewige Liebe. 

Diejenigen Kollokationen, die im untersuchten Textkorpus mehr als zweimal vorkommen, werden als textsortenspezifisch bezeichnet. Zum Nachschlagen von Kollokationem wurde das DUW verwendet, falls sie nicht eingetragen werden, wurde ebenso wie bei den Idiomen die Google-Recherche durchgeführt. Diese Google Recherche wurde am 4.12. 2009 realisiert.

2. 3. 1. 4 Propositionale Phraseme

Im Sprachkorpus befinden sich 30 propositionale Phraseme. 

In den Partnersuche-Anzeigen befinden sich jedoch nur drei feste Phrasen. Das erste Beispiel gibt es im Satz: „Dann steht nichts einer harmonischen Beziehung im Wege.“ Einer Sache steht nichts im Wege: für jmdn., etwas ist etwas (ohne Probleme) möglich (D11). Der zweite Fall der festen Phrase ist dieser Satz: „Aber jetzt steht mir Welt offen.“ Diese feste Phrase steht in dieser Nennform in D11 nicht, da kann man nur das Lemma jmdm. stehen alle Wege offen, jmd. hat viele gute Möglichkeiten für seine Zukunft nachschlagen. Im Internet-Wörterbuch kann man die Phrase jmdm. steht die ganze Welt offen finden, die die gleiche Bedeutung, wie jmdm. stehen alle Wege offen hat. Einmal kommt im Textkorpus die feste Phrase wo viel Alkohol fließt, (...). Diese Phrase ist nicht in den Wörterbüchern zu finden, aber im Internet lassen sich ca. 1 000 Belege finden. Die Bedeutung entspricht dem Phrasem der Sekt floss in Strömen.

Häufiger haben sich in den erforschten Anzeigen die topischen Formeln vorgefunden. Die deutschen Sprichwörter, deren Form in Duden-Wörterbuch zu finden ist, waren folgende: „Die Liebe ist bei mir wie ein guter Kaffee: heiss, intensiv und leidenschaftlich und ich glaube, dass die Liebe durch den Magen geht.“ Liebe geht durch den Magen: wer gut kochen kann, gewinnt leicht die Zuneigung anderer. 
Nächstes Beispiel der lexikalischen Modifikation eines Sprichworts ist im Satz „Vom Charakter her wünsche ich mir jemanden mit harter Schale aber weichem Kern.“ Die Nennform dieses Sprichworts lautet: in einer rauen Schale steckt oft ein guter Kern, d.h. jmd., der äußerlich abweisend und ruppig ist, ist oft in Wahrheit sehr gutherzig und hilfsbereit. (D11). Im Internet-Wörterbuch kann man jedoch das umgangssprachliche Phrasem einen weichen Kern [in einer harten/rauen Schale steckt ein guter/weicher Kern] finden.

Zahlreicher wurden in den Partnersuche-Anzeigen diejenigen stabilisierten Phraseme vertreten, die sich im Duden-Wörterbuch und anderen Wörterbüchern nicht befinden. Ihre stabilisierte Form ist aber durch Google-Recherche nachweisbar. Einige davon gibt es auch im Tschechischen und anderen Sprachen und sind generell bekannt. Als ein Motto wurde das textsortenspezifische Phrasem „Liebe ist Geben und Nehmen“ und seine Variante, „Die Beziehung ist Geben und Nehmen“ ausgewählt. Die Verbindung von „Geben und Nehmen“ kommt in vielen gefestigten Wortverbindungen vor, die die menschlichen Beziehungen phraseologisch beschreiben. Im Internet kann man viele Webseiten finden, die dieses Phrasem oder seine Modifikationen und Variationen in den Schlagzeilen haben. Meistens geht es natürlich um Webseiten, die die Partnersuche-Problematik thematisieren. Bei der Google-Recherche wurden 2 500 Belege des Phrasems „Liebe ist Geben und Nehmen“ ermittelt, und etwa 170 Belege für: „eine Beziehung ist Geben und Nehmen“. Im erforschten Textkorpus kommt dieses Phrasem sogar siebenmal vor. Oft verwendet wurde die Zitierung: „Bereue nicht die Dinge, die du getan hast, sondern die Dinge, die du nicht getan hast.“ Dieses textsortenspezifische propositionale Phrasem kommt auf der Webseite (Motto[online], zugänglich aus: http://www.herr-stern.de/html/motto.html[2009-06-19]) vor: „Bereue nicht das, was du getan hast, sondern bereue das, was du nicht getan hast.“ In Google gibt es etwa 51 Einträge von diesem Phrasem.
Zu den topischen Formeln gehören auch zahlreiche Varianten des Zitats carpe diem:
 „Und das ist doch im Endeffekt das Wichtigste: Carpe diem!“
Oft wird auch das Zitat „genieße das Leben“ verwendet. Viele Personen haben sich diese Wortverbindung zu ihrem persönlichen Motto ausgewählt: „Genieße dein Leben, so lange es noch kannst“; „Ich möchte zuerst mein Leben genießen; „Lebe den Moment und genieße das Leben“; „Ich genieße mein Leben so, wie es momentan ist“; Interessant ist der Satz: „lebe dein leben als wäre es das letschte“ – diese topische Formel hat vielleicht als Kontamination von geflügelten Wörtern „Genieße das Leben“ und „Lebe den Tag, als ob es der letzte wäre. “

Den semantischen Bereich vom Leben betreffen auch die Formeln, die die Komponenten Leben und Traum beinhalten, z. B „Lebe deine Träume“; oder die schweizerische Variante „läb dis läbe, läb di troum!“ Zu diesem Thema sagt Duden folgendes: „Der Gedanke, das Leben mit einem Traum zu vergleichen oder auch gleichzusetzen, ist vielfach und in verschiedener Weise literarisch ausgedrückt worden.“ (D12, S. 297)

Zu den propositionalen Phraseme gehören auch Gemeinplätze. Im erforschten Sprachkorpus gibt es (quasi-)tautologischen Sätze wie: was passiert, passiert; ich bin so, wie ich bin; und scheinbare Trivialitäten/Truismen wie jeden Tag bringt etwas Neues; kein Mensch ist perfekt.

2. 3. 2 Strukturelle Phraseme

In den Partnersuche-Anzeigen kommen natürlich manche konjunktionale Phraseme vor. Es handelt sich um feste Doppelkonjunktionen, die die Kohäsion des Textes unterstützen und ihn syntaktisch strukturieren. Zu solchen Konjunktionen gehört z. B. die Verbindung weder – noch: „Ich suche weder die große Liebe, noch eine ernsthafte Beziehung.“; in erster Linie…in zweiter Linie; oder die Verbindung von so, wie. Das letzte Beispiel erscheint sehr oft in Verbindung mit Verben nehmen oder akzeptieren: „Mich so akzeptieren, wie ich bin.“; „Du muss mich so nehmen, wie ich bin.“; „Dafür akzeptiere dich so, wie du bist.“ Da ergibt sich eine Frage, wie die festen Wortverbindungen vom Typ „mich so akzeptieren/nehmen, wie ich bin“ zu klassifizieren. Im Internet sind circa 1 000 000 Belege von der Variante „mich so nehmen, wie ich bin“ und etwa 500 000 „mich so akzeptieren, wie ich bin“. Es könnte sich um einen festen Vergleich handeln. Die konjunktionale Verbindung so, wie bildet auch einen Bestandteil von dem Gemeinplatz „ich bin [so], wie ich bin.“ 

Insgesamt wurden im Textkorpus 38 Vorkommen der strukturellen Phraseme ermittelt.
2. 3. 3 Kommunikative Phraseme

Kommunikative Phraseme kommen im Textkorpus sehr selten vor. Ihr Vorhandensein vertritt nur ein einziges situationsgebundene Phrasem „Hallo, ich heiße XY“. Zu den kommunikationsunabhängigen Phrasemen gehören die textsortenspezifischen Phrasem ich denke oder ich meine. Zweimal kommt das Phrasem ehrlich gesagt vor.
2. 3. 4 Onymische Phraseme 

Auch die onymischen Phraseme werden in den Partnersuche-Anzeigen nur nebenstehend vertreten. Die onymischen Phraseme erscheinen meistens als Cocktailsnamen: „Ich mag Sex on the beach.“

Zu den speziellen Klassen gehören auch phraseologische Termini, die sich im untersuchten Textkorpus sehr wenig befinden. vom Bereich der Psychologie kommt der Terminus fixe Vorstellung: „Man sollte sich keine fixen Vorstellungen machen.“ 

Textbildende Funktion der Phraseme im erforschten Sprachkorpus

Wie schon gesagt (siehe Kapitel 1.4), verfügen die Phraseme über die sog. textbildende Potenz. Für die Bestimmung der konkreten Funktion eines Ausdrucks im Text ist ein wichtiges Merkmal die Expressivität. In der Partnersuche-Anzeigen stehen die Phraseme oft in der Funktion der Beschreibung der Persönlichkeit des Autoren bzw. des gesuchten Partners: „Wenn ich ihr (der wahren Liebe) begegne, dann lege ich mich richtig ins Zeug, um meine Liebste auch nicht so einfach wieder zu verliere.“; „Ich bin zu lieb zu den Frauen und ich lasse mich dementsprechend auf der Nase herumtanzen.“; „Ich mag Männer, die mit beiden Beinen im Leben stehen, so wie ich.“ Was den Ort des Phrasems im Text betrifft, steht das Phrasem am Ende der Satzverbindung oder der Satzgefüge, ebenso wie in den zwei letzten Beispielen. Oft werden Phraseme als Mittel der Kohärenz verwendet, weil es zwischen dem Phrasem und dem Synonym/Antonym einen semantischen Zusammenhang gibt. Stark idiomatische Phraseme funktionieren meistens als eine unzerlegbare Einheit in der Funktion eines Synonyms, bzw. Antonyms oder der Umschreibung von vorher oder nachher wörtlich Gesagtem: „Eine charakteristische Textlinguistische Technik besteht darin, den Phraseologismus einem wörtlichen Ausdruck als Quasi-Synonym zur Seite zu stellen“
. So dienen die Phraseme der Isotopie. Davon zeugen die zahlreichen Beispiele aus dem erforschten Sprachkorpus: „Und auch wenn es mit uns zweien nicht für eine Beziehung klappt, dann haben wir mindestens den Augenblick genossen... Und das ist doch im Endeffekt das Wichtigste: Carpe diem!“ oder: „Im Endeffekt zählt zuerst einmal, was du für einen ersten Eindruck machst. Und der entsteht nur halt durchs Äußere. Oder schon mal jemanden gesehen, der seine inneren Werte nach außen kehrt? Eben. Und erst kommts doch drauf an, ob hinter der schönen Fassade auch jemand mit Köpfchen, Herz und Liebe steckt.“ In diesem Beispiel wird der Konflikt des Äußeren vs. Inneren mithilfe der Phraseme am Ende glossiert. Durch Phraseme werden zum vorher Gesagten Gründe gegeben: „Eine Freundin hatte ich noch nie. Heutzutage ist das ja schon fast ein Skandal, wenn man mit 18 noch keine abgeschleppt hat. Mir ist die Qualität wichtig, nicht Quantität. Bisher hat es einfach nicht gefunkt, oder es standen andere Sachen im Weg.“ Es ist möglich, dass die Phraseme in diesem Fall zugleich euphemistisch wirken sollen. Ein Fall des semantisch verwandten Ausdrucks können wir im folgenden Satz finden: „Was ich dir auf jeden Fall garantieren kann, ist meine Ehrlichkeit. Ich glaube nämlich, Ehrlichkeit ist ein Schlüssel zu einer perfekten Beziehung.“ Ein modifiziertes Phrasem dient als Einleitung folgenden Beispiels und wird unmittelbar darauf wörtlich erklärt: „Mein Motto: ich bin immer auf der Überholspur! Das gilt vor allem für mich. Schnelle Spritztouren mit dem Töff gehören zu meinen Weekends ebenso wie Party machen und kochen. Wenn es um meine zukünftige Frau geht, schalte ich gerne auch einen Gang zurück. In einer Beziehung sind nämlich schon die Klassiker das Wichtigste: Treue, Ehrlichkeit und Intelligenz.“ Als eine Verweisung auf das nachher wörtlich Gesagte dient das Phrasem im Satz: „Ich will dir nicht das Blaue vom Himmel versprechen, ich suche nämlich weder große Liebe noch eine ernsthafte Beziehung.“ In diesem Fall wird der Satz mit dem Phrasem eingeleitet, zum die wörtliche Erklärung zugefügt wird. Nächster Fall der Kohärenz und Kohäsion lässt sich im folgenden Phrasem finden: „Die Liebe ist bei mir wie ein guter Kaffee: heiß, intensiv und leidenschaftlich und ich glaube, dass die Liebe durch den Magen geht.“ „Die Technik leistet zweierlei: Einerseits vermittelt der Phraseologismus eine durch Metaphorik (oder durch andere rhetorische Figuren) intensivierte Formulierung des vorher oder nachher wörtlich Gesagten, andererseits garantiert die wörtliche Formulierung das faktische Verständnis der Situation.“
 

Zusammenfassung 

Diese Diplomarbeit hat sich mit dem interessanten Gebiet der linguistischen Phraseologie beschäftigt. Es wurden die Phraseme in der schweizerischen Boulevardpresse Blick am Abend analysiert. Der Textkorpus wurde von 100 Partnersuche-Anzeigen zusammengesetzt. Bei der ausführlichen Analyse des Textkorpus wurde festgestellt, dass die Phraseme ein wichtiges konstitutives Element für die Textsorte der Partnersuche-Anzeigen sind. Davon zeugen manche textsortenspezifischen Phraseme, die sich unter den Kollokationen, Idiomen, propositionalen Phrasemen im untersuchten Sprachkorpus mehrmals wiederholten. 


Im Textkorpus wurden insgesamt 143 Kollokationen, 83 Idiome und Teil-Idiome und 30 propositionale Phraseme ermittelt. Die referentiellen nominativen Phraseme bilden also den wichtigsten Anteil von Phrasemen des untersuchten Sprachkorpus. Die Phraseme beteiligen sich wesentlich an der Textkohärenz. Manche Idiome wurden variiert, nur ein einziges Phrasem wurde modifiziert. Im untersuchten Textkorpus ist nur eine regionale Variante vorhanden.

Unvernachlässigbaren Anteil bilden die propositionalen Phraseme, deren verschiedene Vorkommen zwar seltener waren, sie wurden jedoch mehrmals wiederholt und sie haben oft eine spezielle Funktion des persönlichen Mottos. 

Die speziellen Klassen der Phraseme findet man sehr selten. 

Was die strukturellen Phraseme betrifft, sie werden auch eher weniger ermittelt. Ihr Vorkommen begrenzt sich meistens an die mehrgliedrigen Konjunktionen, die vor allem der Textkohäsion dienen. 

Die kommunikativen Phraseme wurden auch sehr wenig ermittelt. Ihr Vorkommen begrenzt sich an die Routineformel, wie: „Hallo, ich heiße XY“ oder „ich meine/denke/finde/glaube.“ 


Es wurde ermittelt, dass die Kollokationen die zahlreichste Gruppe von der gesamten Anzahl der Phraseme im untersuchten Sprachkorpus darstellen. Unter den Kollokationen befinden sich viele textsortenspezifischen Kollokationen, die die Problematik der Partnersuche und menschlichen Beziehungen betreffen. Die Kollokationen im untersuchten Sprachkorpus dienen meistens der Automatisierung des Textes.


Was die Idiome angeht, manche waren umgangssprachlich und meistens haben den Menschen und seine Handlung betroffen. Idiome haben sich wesentlich an der Textkohärenz beteiligt. Es gab auch Modifikationen, die die Partnersuche-Anzeigen aktualisieren. Regionale Varianten kommen nur unerheblich vor. 


Die propositionalen Phraseme bilden ein wichtiges Element der Partnersuche-Anzeigen, auch in dieser Gruppe findet man manche textsortenspezifische Ausdrücke. Bei manchen propositionalen Phrasemen wurde jedoch unmöglich, ihre Quelle zu finden, und ihre Stabilisierung wird dank der Internet-Recherche bewiesen. 

Für weitere Analysen wäre interessant, die Phraseme in den Partnersuche-Anzeigen der Boulevardpresse mit den Phrasemen einer seriösen Presse zu vergleichen.
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Anhang A – Referentielle Phraseme

Idiome u. Teil-Idiome

1. A: Das A und O: die Hauptsache, das Wesentliche, der Kernpunkt. (D11)

2. ab und zu: manchmal, von Zeit zu Zeit. (D11)

3. Achse: Auf (der) Achse sein: unterwegs, auf Reisen sein (D11) 

4. Adresse: an der falschen/unrechten/verkehrten Adresse sein: an den Unrechten kommen, scharf abgewiesen sein. (D11)

5. alles: alles oder nichts (DUW)

6. alles: vor allem (D11)

7. anecken: mit etw. anecken: (Internet)

8. Angriff: in Angrif nehmen: etwas beginnen (Redensarten-Index)

9. Auge: jmdm. (schöne) Augen machen – jmdn. verführerisch ansehen, flirten. (D11)

10. Auge: jmdm. die Augen öffnen: jmdn. darüber aufklären, wie unerfreulich etwas in Wirklichkeit ist. (D11)

11. Bein: mit beiden Beinen/Füßen (fest) im Leben stehen/auf der Erde stehen: die Dinge realistisch sehen, lebenssüchtig sein (D11)

12. Blau: jmdm das Blaue vom Himmel (herunter) versprechen: jmdm. ohne Hemmungen Unmögliches versprechen. (D11)

13. Blick: auf den ersten Blick: bei nur flüchtigem Hinsehen, ohne genauere Untersuchung. (D11)

14. Bock: Bock auf etw. haben (D11)

15. Bord: etwas über das Bord werfen: etwas aufgeben, fallen lassen. (D11)

16. Brei: um den (heißen) Brei herumreden: nicht über den Kern einer Sache reden. (D11)

17. Brüche: in die Brüche gehen: entzweigehen, in Trümmer gehen, zunichte werden (D11)

18. Buckel: etwas auf dem Buckel haben: etwas hinter sich gebracht, erlebt haben (D11)

19. die gleiche Wellenlänge haben; auf der gleichen/derselben Wellenlänge funken/liegen: die gleiche Art haben. (D11)

20. Dienst: vom Dienst: üblich, wie immer auftretend (D11)

21. Ecke: an allen Ecken (und Enden/Kanten): überall (D11)

22. Ende: zu Ende gehen – aufhören, allmählich aufgebraucht sein. (D11)

23. Etwas: das gewisse Etwas – eine besondere, interessant und anziehend wirkende Art, Eigenschaft, Fähigkeit (D11)

24. Fall: auf jedem Fall (D11)

25. Fall: in jedem Fall (D11)

26. Fassade: Hinter der schönen Fassade stecken (Internet)

27. Fettnäpfchen: ins Fettnäpfchen treten: jmds. Unwillen erregen, es mit jmdm.verderben. (D11)

28. Fetzen: …, dass die Fetzen fliegen: rücksichtslos, höchst energisch (D11) 

29. Funken: funkt (bei jmdm. – es kommt plötzlich zu Verständnis, Sympathie (D11)

30. Gang: einen Gang zurückschalten: sein Tempo etwas mäßigen. (D11)

31. Gas: Gas geben: etwas beschleunigen; sich beeilen. (Redensarten-Index)

32. gebaut: gut gebaut sein: schöne Figur haben, (Internet)

33. Gedanken: sich Gedanken machen (D11)

34. genießen: etwas in vollen Zügen genießen: etwas ausgiebig genießen (D11)

35. Genüge: zur Genüge (DUW)ß

36. Grenze: keine Grenzen kennen: sehr groß sein (D11)

37. Hand: jmdn. auf Händen tragen: jmdn. (eine Frau) mit Liebe und Fürsorge umgeben. (D11)

38. Hemd: etwas wechseln wie das Hemd/wie seine Hemden: etwas sehr häufig wechseln (D11)

39. Herz: aus dem Herz kommen (Internet)

40. Herz: jmds. Herz/alle Herzen im Sturm erobern: jmds. Sympathie, alle Sympathien schnell gewinnen. (D11)

41. Herz: von (ganzem) Herzen, sehr herzlich (D11)

42. Hinsicht: in vielerlei Hinsicht (D11)

43. Hölle: die Hölle heiß machen: jmdn. heftig zusetzen (D11)

44. Klappe: eine große Klappe haben: sich wichtig machen, angeben, zu viel reden (D11)

45. Kopf: etwas im Kopf haben: etwas auswendig wissen. (D11)

46. Kopf: jmdm. im Kopf herumgehen: jmds. Denken sehr beschäftigen.

47. Lächeln: jmdn. das Lächeln auf dem Gesicht zaubern: jmdn. Zum Lachen bringen (Internet)

48.  Lauf: einer Sache freien/ihren Lauf lassen/geben: etwas nicht unterdrücken, nicht zurückhalten, nicht behindern (D11)

49. Leier: die alte/die gleiche/dieselbe Leier: die alten längst bekannten Sachen. (D11)

50. Leviten: jmdm die Leviten lesen: jmdn. gehörig tadeln, zurechtweisen. (D11)

51. Nase: jmdm. auf der Nase herumtanzen: mit jmdm. machen, was man will, jmds. Gutmütigkeit ausnutzen (D11)

52. Ohr: die Ohren auf Durchfahrt/Durchzug stellen: ugs. sich etwas anhören, es aber nicht beherzigen, es gleich wieder zu vergessen. (D11)

53. Regen: jmdm. im Regen stehen lassen: jmdn. in einer Notlage, in einer schwierigen Situation allein lassen, jmdm nicht helfen. (D11)

54. Reihe: an der reihe sein/an die Reihe kommen: als Nächster abgefertigt, als Nächster handeln dürfen/müssen. (D11)

55. Reihe: Reihe nach/nach der Reihe: einer nach dem anderen (D11)

56. Rolle: Rolle spielen: für jmdn., etwas wichtig, bedeutsam sein. (D11)

57. Schein: Mehr Schein als Sein (Internet)

58. Schlüssel: etw. ist (ein/der) Schlüssel zu etw., das wichtigste Kriterium; der entscheidende Faktor; der Knackpunkt. (Internet)
59. Schritt: den ersten Schritt tun: mit einer Versöhnung beginnen, als Erster einlenken. (D11)

60. Seite: sich von seiner guten/besten Seiten zeigen: seine guten/besten Eigenschaften erkennen lassen. (D11)

61. Sinn: jmdm. in den Sinn kommen: jmdm. einfallen. (D11)

62. Stempel: jmdm., einer Sache seinen Stempel aufdrücken: jmdn., etwas auf charakteristische Weise beeinflussen. (D11)

63. Stich: jmdn. im Stich lassen: jmdn. in einer Notlage allein lassen, jmdm. nicht helfen (D11)

64. Stiefeln: jmdn. aus den Stiefeln hauen: jmnd. sehr überraschen. (D11)

65. Stirn: jmdm., einer Sache die Stirn bieten: jmdm., einer Sache (mutig) entgegentreten (D11)

66. Strecke: auf der Strecke bleiben: scheitern, unterliegen. (D11)

67. Sturm: schon manchen Sturm überstanden/erlebt haben: sehr erfahren und bewährt sein (D11)

68. Tag: in den Tag hinein/ nur für den Tag leben: leichtfertig, ohne Ziel, ohne Sorge um die Zukunft leben. (D11)

69. Treiben: sich treiben lassen: passiv sein, kein Ziel haben (Internet)
70. Trübsal: Trübsal blasen - niedergeschlagen / trübsinnig / traurig / enttäuscht / missmutig sein. (Redensarten-Index)

71. tun: mit etw. zu tun haben (D11)

72. Tüpfelchen: Das Tüpfelchen auf dem i: die letzte, alles abrundende Kleinigkeit. (D11)

73. Überholspur: Auf der Überholspur sein: schneller / besser werden; aufholen; an die Spitze kommen; hinzugewinnen; sich zunehmend durchsetzen (Redensarten-Index)

74. Verstand: jmdn. den Verstand rauben – für jmdn. unfassbar sein. (D11)

75. Weg: jmdm stehen alle Wege offen – jmd. hat viele gute Möglichkeiten für seine Zukunft. (D11)

76. Weg: jmdm. über den Weg laufen: jmdn. zufällig begegnen. (D11)

77. Weg: jmdn vom rechten Weg abbringen: jmdn. zu unrechten Verhalten verleiten. (D11)

78. Welt: davon/deswegen geht die Welt nicht unter: das ist kein so großes Unglück. (D11)

79. Welt: Die Welt sehen: viel reisen, reiche Erfahrungen haben (Internet)

80. Welt: jmdm. steht die ganze Welt offen: 
81. Welt: jmdn. in die Welt setzen: jmdn. Gebären (D11)

82. Zeug: sich ins Zeug legen: sich anstrengen. (D11)

83. Zug: zum Zug kommen: entscheidend, aktiv werden können (D11)

Kollokationen


Verbale Kollokationen

· abschalten:

vom Alltag abschalten

· ändern:

Einstellung ändern

· aufgeben:

den Glauben an etw. aufgeben

die Hoffnung aufgeben

· auskosten:

Freiheit auskosten

· bekämpfen:

Angst bekämpfen

· brauchen:

eine immer höhere Dosis brauchen

eine Weile brauchen

die Zeit brauchen

· bringen:

jmdn. zum Lachen bringen

· eingehen:

Kompromisse eingehen

· entfliehen 

dem Alltag entfliehen

· entscheiden:

(sich) spontan entscheiden

· erleben:

Dinge erleben

· erobern:

jmds. Herz erobern

· essen:

gut essen und trinken

Italienisch essen

· fallen:

in eine Lebenskrise fallen

· festlegen:

sich auf eine Aussage festlegen

· finden:

toll finden

· fragen:

sich nach dem Sinn des Lebens fragen

· führen

zur großen Liebe (nicht) führen

Mann für das Leben finden

· geben:

Tipps geben

· gehen:

in den Ausgang gehen

jmdn. gehen lassen

in eine andere Richtung gehen

· genießen

Leben genießen

Moment genießen

· glauben

an die Liebe glauben

an den Zufall glauben

· gründen:

eine Familie gründen

· haben

(kein) Problem haben

Abstand von etw. haben

Angst haben (FVG)

Bindungsangst haben

die Beziehung haben

eine Abneigung gegenüber jmdn./etw. haben

Erfahrungen haben

etw. in Erinnerung haben

Freude am Leben haben

genügend Selbstbewusstsein haben

Glück haben

große Chance haben

große Priorität haben

panische Angst haben

schlechtes Gewissen haben

Verständnis haben

Ziel haben

· kennen:

keine Hemmungen kennen

· kennen lernen

neue Leute kennen lernen

· klappen:

mit uns zweien klappen

· lassen:

jmdn. Raum lassen

· leben:

ohne etw./jmdn. (nicht) leben können

· legen:

Wert auf etw. legen

· lieben:

wirklich lieben

· machen:

Erfahrungen machen

(keine) Kompromisse (mehr) machen

eine Lehre machen

Party machen

Spaß machen

· nehmen:

ernst nehmen

· nutzen:

die Zeit gut nutzen

· reden:

über alles reden können

· sagen:

etw. direkt sagen

· sammeln:

Erfahrungen sammeln

· scheiden:

sich scheiden lassen

· sein:

bei jmdm. angekommen sein

eine aufgestellte Lady/Frau/ein aufgestellter Mann sein

mit etw. behaftet sein

zu etw. bereit sein

ehrlich sein

gleich wie jmd. sein

bei jmdm. richtig sein

sicher sein

auf der Suche sein

zufrieden: mit jmdm./etw. zufrieden sein

· stehen:

die Chancen gut stehen

auf der To-do-Liste stehen

· stellen:

Anforderungen stellen

· stillen:

Sehnsucht stillen

· verderben:

die Laune verderben

jmdm. die Laune verderben lassen

· verhelfen:

jmdm. zu einem neuen Lebensgefühl verhelfen

· verlieren:

die Kontrolle verlieren

alles (nichts) verlieren

Respekt verlieren

· verstehen:

Humor verstehen

· wagen:

Auftritt wagen

· warten:

auf jmdn. ganzes Leben warten

· wecken:

Interesse wecken

· zeigen:

wahre Gefühle zeigen

Substantivische Kollokationen

Affäre: kurze Affäre

Alter: in meinem Alter

Grund: aus diesem Grund

Ausrede: blöde Ausreden

Äußerlich: vom Äußerlichem her

Bedürfnis: das momentane Bedürfnis

Beziehung: richtige Beziehung

Beziehung: solide Beziehung

Dosis: eine gehörige Dosis

Ende: Am Ende

Endeffekt: im Endeffekt

Erfahrung: sexuelle Erfahrungen

Essen: gutes Essen

Fall: in meinem Fall

Frage: Noch Fragen?

Frage: Ohne Fragen!

Frau: Die richtige Frau

Gegenteil: im Gegenteil

Genüge: zur Genüge

Jahr: in den letzten Jahren

Jahre: ein paar Jahre

Leid: Leid und Kummer

Liebe: ewige Liebe
Liebe: große Liebe

Liebe: Liebe auf dem ersten Blick

Liebe: Liebe des Lebens

Meinung: eigene Meinung

Meinung: meiner Meinung nach

Pendant: das passende Pendant
Rest: Rest meines Lebens

Sehnsucht: Sehnsucht nach fernen Ländern
Seite: Frau/Mann an meiner Seite

Standard: der gängige Standard

Stärke: mit allen Stärken und Schwächen

super Partie

Typ: der heiße Typ

Welt: in die weite Welt

Vorteil: mit allen Vorteilen und Nachteilen

Vorstellung: konkrete Vorstellung

1. Abneigung: eine Abneigung gegenüber jmdn./etw. haben (DUW)

2. Abstand: Abstand von etw. haben (Internet)

3. Affäre: kurze Affäre (Internet)

4. Alltag: dem Alltag entfliehen (DUW)

5. Alltag: vom Alltag abschalten (Internet)

6. Alter: in meinem Alter (DUW)

7. Anforderung: Anforderungen stellen (Textsortenspezifisch)

8. Angst: Angst bekämpfen (DUW)

9. Angst: Angst haben (FVG, DUW)

10. Angst: panische Angst haben (Internet)

11. ankommen: bei jmdm. angekommen sein (DUW)

12. aufgestellt: eine aufgestellte Lady/Frau/ein aufgestellter Mann sein (Textsortespezifisch)

13. Auftritt: Auftritt wagen (Textsortenspezifisch)

14. Ausgang: in den Ausgang gehen (Textsortenspezifisch)

15. Ausrede: blöde Ausreden (Internet)

16. Aussage: sich auf eine Aussage festlegen (Internet)

17. Äußerlich: vom Äußerlichem her (Textsortenspezifisch)

18. Bedürfnis: das momentane Bedürfnis (Internet)

19. behaftet: mit etw. behaftet sein (DUW)

20. bereit: zu etw. bereit sein (Textsortespezifisch)

21. Beziehung: die Beziehung haben (Textsortespezifisch)

22. Beziehung: richtige Beziehung (Textsortenspezifisch)

23. Beziehung: solide Beziehung (Internet)

24. Bindungsangst: Bindungsangst haben (siehe Angst haben)

25. bis: bis dato (DUW)

26. Chance: die Chancen gut stehen (Internet)

27. Chance: große Chance haben (Textsortenspezifisch)

28. Ding: Dinge erleben (Internet)

29. Dosis: eine gehörige Dosis (DUW)

30. Dosis: eine immer höhere Dosis brauchen (Internet)

31. egal: das ist mir ganz egal (DUW)

32. ehrlich: ehrlich sein (DUW)

33. Einstellung: Einstellung ändern (Internet)

34. Ende: Am Ende (DUW)

35. Endeffekt: im Endeffekt (Internet)

36. entscheiden: (sich) spontan entscheiden (Internet)

37. Erfahrung: Erfahrungen haben (DUW)

38. Erfahrung: Erfahrungen machen (DUW)

39. Erfahrung: Erfahrungen sammeln (Textsortespezifisch)

40. Erfahrung: sexuelle Erfahrungen (textsortenspezisfisch)

41. Erinnerung: etw. in Erinnerung haben (DUW)

42. Essen: gut essen und trinken (DUW)
43. Essen: gutes Essen (DUW)

44. essen: Italienisch essen (Internet)

45. Fall: in meinem Fall (DUW)

46. Familie: eine Familie gründen (Textsortenspezifisch)

47. Frage: Ohne Fragen! (DUW)

48. Frau: Die richtige Frau (Textsortespezifisch)

49. Freiheit: Freiheit auskosten (Internet)

50. Freude: Freude am Leben haben (Internet)

51. Gefühle: wahre Gefühle zeigen (Textsortespezifisch)

52. Gegenteil: im Gegenteil (DUW)

53. gehen: etw./jmdn geht so weit (Internet)

54. gehen: jmdn. gehen lassen (DUW)

55. Gewissen: schlechtes Gewissen haben (DUW)

56. Glauben: den Glauben an etw. aufgeben (Textsortespezifisch)

57. gleich: gleich wie jmd. sein (DUW)

58. Glück: Glück haben (DUW)

59. Grund: aus diesem Grund (DUW)

60. Hemmungen: keine Hemmungen kennen (DUW)

61. Herz: Herz erobern (textsortenspezifisch)

62. Hoffnung: die Hoffnung aufgeben (DUW)

63. Humor: Humor verstehen (Internet)

64. Interesse: Interesse wecken (DUW)

65. Jahr: in den letzten Jahren (Internet)

66. Jahre: ein paar Jahre (DUW)

67. klappen: mit uns zweien klappen (textsortespezifisch)

68. Kompromiss: (keine) Kompromisse (mehr) machen (Internet)

69. Kompromiss: Kompromisse eingehen (Internet)

70. Kontrolle: die Kontrolle verlieren (Internet)

71. Lachen: jmdn. zum Lachen bringen (textsortenspezifisch)

72. Laune: die Laune verderben (DUW)

73. Laune: jmdn. die Laune verderben lassen (DUW)

74. Leben: auf jmdn. ganzes Leben warten (textsortenspezifisch)

75. Leben: Dafür ist das Leben zu kurz (textsortenspezifisch)

76. Leben: Leben genießen (textsortenspezifisch)

77. Leben: Mann für das Leben finden (textsortenspezifisch)

78. leben: ohne etw./jmdn. (nicht) leben können (Internet)

79. Lebensgefühl: jmdm. zu einem neuen Lebensgefühl verhelfen (Internet)

80. Lebenskrise: in eine Lebenskrise fallen (Internet)

81. Lehre: eine Lehre machen (DUW)

82. Leid: Leid und Kummer (Internet)

83. Leute: neue Leute kennen lernen (textsortenspezifisch)

84. Liebe: an die Liebe glauben (textsortenspezifisch)

85. Liebe: ewige Liebe (Internet)

86. Liebe: große Liebe (Textsortespezifisch)

87. Liebe: Liebe auf dem ersten Blick (DUW)

88. Liebe: Liebe des Lebens (Internet)

89. Lieben: wirklich lieben (textsortespezifisch)

90. Liste: auf der To-do-Liste stehen (auf der Liste stehen – Internet)

91. los: also los! (DUW)

92. los: etwas ist los (DUW)

93. Meinung: eigene Meinung (Textsortespezifisch)

94. Meinung: meiner Meinung nach (textsortenspezifisch)

95. Moment: Moment genießen (textsortenspezifisch)

96. nehmen: ernst nehmen (textsortenspezifisch)

97. nichts: absolut/gar nichts (DUW)
98. Party: Party machen (textsortenspezifisch)

99. Pendant: das passende Pendant (Internet)

100. Priorität: große Priorität haben (Internet)

101. Problem: (kein) Problem haben (DUW)

102. Raum: jmdn. Raum lassen (textsortenspezifisch)

103. Reden: über alles reden können (textsortenspezifisch)

104. Respekt: Respekt verlieren (DUW)

105. Rest: Rest meines Lebens (textsortenspezifisch)

106. richtig: bei jmdm. richtig sein (Internet)

107. Richtung: in eine andere Richtung gehen (DUW)

108. sagen: etw. direkt sagen (textsortenspezifisch)

109. scheiden: sich scheiden lassen (DUW)

110. Schönheit: Was heißt/ist Schönheit (Internet)

111. Sehnsucht: Sehnsucht nach fernen Ländern (Internet)

112. Sehnsucht: Sehnsucht stillen (Internet)

113. sein: Was ist mit dir? (DUW)

114. Seite: an meiner/deiner Seite (Textsortenspezifisch)

115. Seite: Frau/Mann an meiner Seite (textsortenspezifisch)

116. Selbstbewusstsein: genügend Selbstbewusstsein haben (Internet)

117. sicher: sicher sein (DUW)

118. Sinn: sich nach dem Sinn des Lebens fragen (Internet) 

119. Spaß: Spaß machen (textsortenspezifisch)

120. Standard: der gängige Standard (Internet)

121. Stärke: mit allen Stärken und Schwächen (Internet)

122. Suche: auf der Suche sein (Textsortespezifisch)

123. super Partie (Internet)

124. Thema: aktuelles Thema (Internet)

125. Thema: ein heikles Thema (DUW)

126. Thema: zu diesem Thema (Internet)

127. Tipp: Tipps geben (DUW)

128. Typ: der heiße Typ (Internet)

129. verlieren: alles (nichts) verlieren (DUW)

130. Verständnis: Verständnis haben (textsortenspezifisch)

131. Vorstellung: konkrete Vorstellung (Internet)
132. Vorteil: mit allen Vorteilen und Nachteilen (Internet)

133. Weg: auf diesem Weg (Internet)

134. Weile: eine Weile brauchen (Internet)

135. Welt: in die weite Welt (Internet)

136. Wert: Wert auf etw. legen (textsortenspezifisch)

137. wichtig: es ist mir sehr wichtig (DUW)

138. Zeit: die Zeit brauchen (textsortenspezifisch)

139. Zeit: die Zeit gut nutzen (Internet)

140. Zeit: viel Zeit verbringen (DUW)

141. Ziel: Ziel haben (DUW)

142. Zufall: an den Zufall glauben (textsortenspezifisch)

143. zufrieden: mit jmdm./etw. zufrieden sein (DUW)
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